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Aenderlon Mr absolute
Kriegsachtuug .

London , 10 . November . . Der Staatssekretär
bet Aeußer », Henderson , sagte heut ? in
einer Rede in Burnley : Solange in der Boller -
bundsatzung das Recht , einen „ privaten " Krieg
; u fuhren , anerkannt bleibt , hat . man keinen

Anlaß zu sagen , daß unser Ziel erreicht sei. Hs ist
in beträchtlichem Matze durch den Kellogg. Pakt
erreicht worden , es ist aber nicht in der Böller -
bundsatzung mcdcvgclegt . Unserer Ansicht nach
ist kS .

nnbedingt notwendig , datz di , Rationen das

Recht, , einen Krieg anznfangen , ganz und

gar « nd uneingeschränkt Preisgeben sollten ,
so daß weder Krieg noch Kriegsdrohung- von
zivilisierten Regierungen dazu gebraucht werden
dürfen , um eine zwisckwn ihnen bestellende Streit -
frage zu entscheiden . Dieses Werk ist "eine not¬

wendige Vorbereitung für die Behandlung des

Abrü' tungsproblemS . Abrüstung ist »nntoglich ,
solange die Nationen überzeugt sind , daß ihre
. Sichchcheir von Heer und spotte und von politi¬
schen und diplomatischen Vereinbarungen . mit
anderen Ländern abhängt , die ihnen eine Ber -

siärkung ihrer eigenen Kampfkraft in Aussicht
stellen .

Vie Ursache der kommunistische »
Niederlage — gefundra !

Tie . hoben das „ Tempo " verloren .

Etchlich kommt eS heraus , warum die Kom¬

munisten die Dahlschlacht verloren haben . Herr
Johann 8 v e r m a hat eS gefunden . " Man höre ,
was er im „ Rude Prnvo " schreibt :

, ^Utzser . Hanptsrhler bessibl darin , daß wl^ tzrt
der

‘
Lösung, dieser "politischen" Ziagen 4n einer

ganzen Reils : von Borfällen das Tcmp - o ver¬
loren " haben . Wir haben - das Tempo
verloren iqr . Kampfe gegen - pen Gozialsäscis «
mus , Hessen wahren , sozialen Charakter wir mst
Nachdruck vor . - ie Arbeiter hi' ngestellt - haben, da

der Reformismus in seinem Entwicklungsprozeß
schon ganz offen seine sozialfascistisch : Qualität

ausgczetgt hat . ' . Wir haben das Tempo im

Kampf gegen den FasciSmnS verloren , welche
. Aufgabe wir vor die Arbeitermassen erst in dem

Augenblick bingcstellt haben , da der F- rsciSmuö —

in Anlehnung an die Radikalisierung der Arbeiter
und Mässen « nd unter Ausnützung unserer Passi¬
vität — eine bedeutsame soziale Kraft geworden

■ ist und . eil « Rost : auf der politischen Szene zu
.' spielen beginnt . . Wit haben das Tempo

'
bei der ' Lösung einer Reihe politischer Tagessragen
verloren . "

-
, -

Es ist nur zu befürchten , daß die Konnuu -

nistcu das verlorene Tempo nicht mehr finden .
Höchstens noch das Tempo ihrer Niederlagen .

bk tschechischen Bilrgerparleieo gegen
die deutsche Sozialdemokratie .

In den letzten Tagen konnte man es bemer¬

ken , daß in der tschechisch -bürgerlichen Presse
eifrig Stimmung gemacht wird gegen die deutsche
Sozmldcmokratie . Tas geschah vor einigen Tagen
im „Benkov" , dem Organ der tschechischen Agrar¬
partei , wo der tschechischen Oeffentlrchkeik Grauen
gemacht würde mit den Forderungen der deut¬

schen Sozialdemokrane nach der Schulautonomie .
In ähnuchem Sinne schreiben Sonntag die „ Nä-
rodni Lifty " über die Verhandlungen , die gegen -

wärtig Udrzal mit den Parkeien ftchrt : . ,

Eine Bedrohung könnten diese Verhandlungen
am ehesten finden durch die deutschen Sozialdemo¬
kraten , wenn diese die Erfüllung einiger "national
politischer Voraussetzungen wollten , die sie . bis¬

her älS ihr Programm verkündet haben . Es ist -

kein Zweifel , daß die große Mehrheit "der tschechi¬
schen Parteien in diesem Augenblicke den Stand¬

punkt einnehme » müßte , daß die . Teilmchme an

der Regierung nicht van irgendwelchen nakional -
'

politischen Bedingungen der deutschen Parteien ab -

hängig sein kann : Es muß ihnen genügen, " daß sie

durch ihre . Mitregierung direkten Einblick !}it . die

Staatsverwaltung Haden . Sie können sich" so direkt
überzeuge«, daß nichts

'
geschieht," wao unseren

Grundsätzen der nationalen Versöhnlichkeit wider¬

sprechen würde . Werden die deutschen Sozialdemo¬
kraten wehr wollen , dann müßten sie auf den po¬

litischen Widerstand genau sä' " w. le jede ändere
deutsche Gruppe stoßen , die einen ähnlichen Stand¬

punkt einnehmen wollte . - /

Die deutsche Sozialdemokratie wird "sich , da -
don können die „ Narodni Listy " überzeugt - sein ,
mu allerwenigsten bei den Nationaldemokraten

. Rat holen .

Der Heinmehrfascismus hat eine

Schlacht verloren !
Nrfrralicher korialbemokralischer Bormarsch bei den niederösterreichischen

Gemeindewahien .
W i t « , u . November . (Eigenbericht . ) Di «

gestrigen Gemrindewahlen in Rleberösterrrlch
haben brr Sozialdemokratie einen sehr erheblichen

gebracht . Es sind noch nicht all « Erg «b»
niff « genau bekannt , ab « r eS ist setzt schon stch «r ,
- an dir Sozialdemokratie nicht nnr ihr « stark ««
Position «« behauptet , sondrrn . auch aus jüm
N" N« n Land « ganz erheblich « Gewinne

" K« t hat . Einzelne « Mandat - Verlust «« in

Jnonstrieaemeinde « stehen Mandatsgrwinu « i «
anderen Jndustrirbrzirk «« « nd auf d « m flachen
Land « gegeniibrr .

Bisher lieg «« im wesentlichen di « Ergebnisse
aus drei von de « vier RationalratSwahlkreisen
bor . Jn diesen drei Wahlkreisen habe « bw

Sozialdemokraten 20 . 191 Stimmen mehr erhalten
al » bei den letzten «emeindewahleu im Jahr «

Besonder » «rfrenlich ist an diesem Ergeb
« « , daß überall dort , wo die Heimweh ««» sich
besonder « hervorgetan haben , d « r sozialdemokra¬
tische Stimmenzuwachs am stärkste « ist. So

halten die Bürgerlich «« ihr « Hoffnung auf di «

Eroebrung der Mehrheit in c- lloggnitz gesetzt ,
wo sich das Zentrum der nirderösterreichischen
Heimwehrbewegung befindet . Obwohl dort di «

Mandatszahl von 28 aus 27 herabgesetzt wurde ,
habe « di « Sozialdemokraten zu ihren bisherig ««
fünfzehn Mandaten und sechzehnte « Mandat dazu

I
gewonnen . In Stock « ran haben die Sozial ¬

demokraten ihre Mehrheit behauptet , obwohl in
den letzten Jahren Hunderte von Arbeitern an «
Stockera « nach Frankreich ausgewandert find .
Rach den bisher noch nicht genauen Pfählungen
dürste die Sozialdemokratie 20 - Bürgermeister
gewonnen und elf verloren haben , so daß dir

Zahl der sozialdemokratisch verwalteten Ge¬
meinden um 15 zugenommen hat . Dabei ist zu
bemerke « , daß die größeren Städte , wie Wiener .

Reuftadt , S« . Pölten « nd Waidhofen nicht ge¬
wählt haben .

Der sozialdemokratische Landesparteivorstand
erläßt ein « DankeSkundgebung , worin er

seststellt , daß der HrimwehrsaseiSmus der Sozial¬
demokratie und der demokratischen Republik «in «

Niederlage bereiten wollt «, dies « Absicht aber

völlig mißlungen ist . Alle « Drohungen der
Gewalt und alle « Mißbräuche « der Wahlgrom « .
tri « zum Trotz haben die Rassen der Arbeiter der

Sozialdemokratie « inen herrlichen Erfolg
erslritten . Am gestrigen Wahltag ist der Gürtel
der roten Festungen rund um das rot « Wien

mächtiger geworden , der rot « Bormarsch im Dorf
» och gesteigert worden . Do « Wahlergebnis hat die

Arbeiter mit « euer Kraft und Kampfesfreud « er¬
füllt . Der Aufruf schließt mit den Worten : Der

Fafeismuh hat die Schlacht ver¬
lor « » !

8 » Mek ehrenvoll behauptet !
Berlin, - 11. ,November , (txjgenbcrichi . )

Vorspiel - für die am - nächsten" Sonntag in

Preußen und "Sachsen vorzunehmenden Kömmu -

nalwahlen - kann die Wahl zur - Bürgerschaft In

L ü b e ch. angesehen werden , die gestern stattge -
snnden hat . Die sozialdemokratische Partei stand
tn der heftigsten Abwehr gegen sämtliche übrigen
Parteien , da sie bisher die Negierung gebildet
und den Bürgermeister gestellt hatte . Anß »r -
dem hatte auch die schlechte Wirtschaftslage dieses
Staates wesentlichen Einsintz aus die Stimmung
der Wählerschaft . Trotzdem konnte die Parte !
ihre Stimmenzahl seit 1926 von 31 . 839 auf
33 . 256 erhöhen . Sie wurde damit die st ä r k st e

Partei , da der Hanseatische Bolksbund , in der

Haitptsklchc eine Vertretung der Deutschnationa¬
len , von 32 . 9- 10 auf 27 . 868 zurnckging . Auch bei

dieser Wahl zeigte es sich, daß die Natwnalsozia -

listen . die 6338 Stimme » erhielten , aus Kosten
der Deutschnationäsen ihre Erfolge holte ». Die

Kommunisten , die ihre . Stimmenzahl von 4751

auf . 67- 10 vermehrten , blieben wie bisher ' i hne

jeden Einfluß ^
Trotzdem die Sozialdentokraten . 1400 Stim¬

me » gewonnen haben , büßen sie infolge der stär¬
keren Wahlebteiliaitng einen Sitz ein . Sie sind
in der treuen Bürgerschaft mit 34 Mandate »

dem Volksbund " um fünf Mandate vorarrs , der

von 36 ans 29 Mandate znrückgjug . Von diesen
sieben verlorenen Mandaten erhalten die Natio -

rralsozialisten sechs ( bisher null ) . Bon den übri¬

gen Parteien erhielten : Kommunisten 7 (5) , De¬

mokraten 2 (2) , Zentrum 1 (1), Haus und

Grundbesitz 1 (0) .
Der AnSgang dieser Wahlen zeigt , daß

die Stellung der Sozialdemokratie unerschüttcr -
lich ist .

Mussolinis bluttriefendes Großmaul .
Mussolini kann nachgerade nicht mehr den ,

Mund austun , ohne seinen Leuten Blutvergie¬
ßen und Krieg in Aussicht zu stellen . Es scheint |
absolut keine andere Beziehung zwischen ihm

Und dem Volk seiner Schwarzhemden zu bc- !

stehen , außer dieser gemeinsamen Begeisterung
für rohe Gewalt und Bltttvergießen . Und dabei

immer die blöde Renommisterei mit seiner Ju¬

gend , seiner Kraft , seinem unbeugsamen Willen ,

die den Irrenarzt an gewisse Phasen der pro -

grcssiven Paralyse erinnert . Man lese die nach¬

stehenden Sätze , aus der am Jahrestag des Mar¬

sches auf Rom gehaltenen Rede :

Sieben Jahre sind »ich : vergebens verflossen .

Was bedeutet "angesichts dieser Kraft » nd dieses

Geiste « das feige und hinterlistige Raunen jener

Wenigen , die wir in jenen Oktobcrfagen des Jah¬

res 1922 an die Maner hätten steilen sollen vor
"

unsere E; ekutivpelotonS ? ( Ans den Reihen der

Miliz , der offenbar das Wasser Im, Munde zu -

l ' ammenläaft , hört man " brüllen : Tech den Emi¬

granten ! ) Damals geschah es , daß sich unsere

Feinde . feige zurückzogen und auf ' Gnade und Un -

• gnade ergaben . Aber dsc anderen Revolutionen

zeigen nach sieben Jahren Zeichen der Unsicher -

hei : und Greisenhaftigkeit . Nicht so die fasristische
. Revolution , die noch nach sieben Nähren den Mut

hat , das rationalisierte Blei Ihrer Gewehre den

Paterlandsverrätern in den Rücken zu sagen .

-Lebhafter*Beiall . l Heute nach sieben Jahre » —

seht mir gut ins - Gesicht heilte . . nach sieben

Jahren sind wir jünger , stärker , unrrbktllicher

als je . ( Brüllender Beifall . "»- Schwarzhemden!
- Es gibt ^etn Werkzeug, - das euch eittst -sehr. ashm-

'
pachisch war . Ähr werdet schon verstanden haben ,

woraus ich anspiele . ( Gebrütl der Menge : Der

Knüppel , der Knüppel . ) Ächt liegt ein bißchen
Staub daraus , aber man kann ihn ja abstanben .
- Heule jedoch i ) abt ihr außer diesem Werkzeug
eurer Sqnabrisienschlachten Gelvehre , Handgrana¬
te », Maschinengewehre , die - Waffen , mit denen
die großen Schlachten geschlagen »verden . ( Ge¬
brüll : Wir - werden sic zu brauchen wissen . ) Ach

verspreche - euch nicht , Schwarzhcmdc », Fascislen
Roms , leichte Zeiten . Anch das achte A' ahr bringt
schwere Zeiten , weil die Lage schwierig ist , nicht

nur für uns , sondern fiir ganz Europa , für die

ganz « Welt . Zum Unterschied aber von anderen

Länder » und anderen Völkern ist Italien heute ,
wie ich eS gewollt habe ; ein Heer von Bürgern
und Soldaten , bereit für die Werke des Friedens ,
arbeitsam , schweigsam und diszipliniert . Wenn

aber niorgen jemand den friedlichen Rhythmus
der Entwicklung unseres Bolles stören sollte, wenn

morgen jemand diese geistige Einheit zersprengen
wollte , würdet ihr da meinem Appell Folge lei¬

sten ? ( Die Miliz schreit : Äa ! ) Würdet Ihr allen

. Zielen entgegenschreite >l "? ( Äa! ) Würdet Ahr mir

jeden Augenblick folgen ? ( Aa! ) Nun wohl , ich

nehme euer gewaltiges Aa entgegen und . deute eS

als daS gewaltige Ja des ganzen italienischen
Volkes , das heute am siebenten Jahrestage unse¬
rer glorreichen Revolution sich bereit erklärt , zu
jeder Schlacht und zu jedem Sieg .

So hak Mussolini von der Tribüne auf der

Piazzo Venezia in Rom geredet , sorgsam umgeben
von seiner Leibgarde und in der übliche » Weise
durch eine Unmenge von Polizei und Waffcy vor

der begeisterten Liebe - seines Volkes geschützt. DaS
alles schreit förmlich nach dtr Zwangsjacke .

Der österreichische
Bersassungslamps .

Bon Karl H e i n z, Wien .

Oesterreich steht nun mitten tn schwere «
Auseinandersetzungen über die Revision der

Verfassung , die von der Reaktion in frivoler
Weise und ohne jeden wirklich sachlichen Grund

- provoziert worden sind . Offiziell wird als

Awcck dieser Vcrsassnngörcvision die Stär¬

kung der Staatsau torität angege¬
ben , in Wahrheit handelt es sich aber darum ,
die Arbeiterklasse zu entrechten .
Die - Klassenherrschaft des Bürgertums soll
durch sie dauernd fcsuhcrt , die Klassenherrschaft
des Proletariats für ewia ausgeschlossen
bleiben .

Natürlich ist tlar , das ; die üsterrcichische
Arbeiterklasic , deren Kampfkraft völlig unge¬
brochen- ist , keinerlei Ursache hat , durch die Zu¬
stimmung zu diesen aus Größcnwahnsinn ge¬
borenen sascistischcn Niederträchtigkeiten ihre
eigene Entrechtung herbcizuführrn . Aus jeder
Zeile dieser Versassungbnovelle spricht bürotra -

tischcr und fascistischcr Hochmut , der freilich in
dem denkbar krassesten Gegensatz zu,den wirt¬

lichen Machtverhältnisscn steht . Wie ' uuvcrsro -
ren > nan dabei verfährt , geht daraus hervor ,
daß man durch den BrrfassungsrcvisionKcnt -
wurf der Rcgicnnrg das Recht cinröiunen will -
neben der Polizei und der Gendarmerie auch
noch sonstige Wachkörpcr zu organisieren und

zu bewaffnen und sie überdies mit den » Rechte
deS WaffengcbraucheS autzzustatten . Praktisch
bedeutet dies einen Versuch , die Heimwehrcn
zu legalisieren nnd eine faicistilmc M i -

liz aufzurichtcn . ' "

Tatsächlich scheint sich ja auch bei ' den ver¬

nünftigeren Elementen im bürgerlichen Lager
langsam die Erkenntnis dnrchzusctzcn , daß diese
VcrfasiunfSrcfortn , die aus der demokratischen
Republik einen P o l i z c i st a a t zu machen
bestrebt ist . ohne katastrophale Erschütierüngen
nicht dnrchzusctzcn ist . Schon jetzt hat iub ge¬
zeigt , daß der freche Fäscistenrnmincl . ,uin
I u s a m in c n b r u ch der Badcntrcdii -
anstält , die Oesterreichs größtes Baptinfti -
tut war , geführt hat . Obwohl die Banklcitnng .
die in den Händen des Präsidenten S i e g -

hart lag , der mit K ! e n b b rf , dem Finanz¬
minister der Regierung Seipel , die reaktionäre
Bürgerblockpolitik S e i p e l s immer nnier -
stützt und die vielen verkrachten christlichsozialcn
Bankinstitute immer übernommen und ligui -
diert bat , damit nur ihr verdientes Schicksal
ereilt hat . ist diese Entwicklung lief bedauer¬
lich , da die Bodenkreditanstalt große Industrie¬
betriebe finanziert bat , die nun gefährdet er -

scheipcn . In den allerletzten Tage » , seit dieser
Verfassungsreforinentwurs bekannt gewovden
ist , der infolge seiner maßlosen reaktionären

Forderungen vielfach anch in bürgerlichen
. Kreisen tiefstes Befremden erregt hat . haben
nun ab e r > n a ls stark c Abi ' c b n nge n
bei den Banken stattgefunden , io das ; die

ganze österreichische Wirtschaft , die ohnedies
unter Kapitalmangel leidet , in . eine überaus

schwierige - Lage zu geraten droht . Bor allem

diese schtvercn Wirtschaftlickten Gefahren, . die

durch die fasctstischcn Staatsstreichdrohutkgen
nnd die feige Nachgiebigkeit und Schtväche der

„starken " Regierung Schober hcranfbeschwo -
ren worden sind , haben einigermaßen ernüch¬

ternd l -ewirkt.
Die Fascisten setzen aber ihre Hetze unent¬

wegt fort . Sic erklären ganz offen und konse¬
quent , daß dieser Versassungsreiormcntwurs ,
der für die Sozialdemokratie in dieser " Form
völlig nnannehmbar ist , da er sie z u r a b s o -

luten E i n f l u ß l o s i g k e i t verurtei¬

len würde , nur ein erster Schritt sein kann ,

daß der ganze Parlamentarismus " verschwinden
und dein fascistischcn Ständestaat Platz machen
müsset Daß die tvirklichcn Absichten , die inan
mit der Versassungsänderung verfolgt , ganz an¬
dere sind , als der Bundeskanzler Schober dar¬

zutun versucht , geht ja schon daraus hervor ,
daß der eigentliche Urheber »dieser glorreichen
Idee von der Ndtwendigkeit der Verfasiungs -



« ML
Dienstag , lf . November ISA .

- er Triester PMeichef erschossen.

Berlin , 11 . November . Heute mittags wurde ,

wie der „Bossischen Zeitung " a » S Triest berichtet

wird , der Chef der Triester Polizei , Schillaci ,

von dem Bizckommissär S a l c i o l o im Haus¬

flur der Polizcidircktion durch zwei Revolver «

schlisse getötet . Ter Täter , ein Sizilianer , war

erst vor kurzem nach Triest versetst worden . Man

nimmt an , daß eS sich um einen Racheakt handelt .

reform und i <v spätere eventuelle Nutznießer
der Erweiterung der Rechte deS Bundespräsi¬
denten der Prälat Seipel ist . Seipel hält

sich jetzt sowohl auf Geheiß von Rom wie anS

persönlichen Gründen im Hintergründe , wird

aber als späterer Bundespräsident die Macht -

' ülle , die er erhalten ' soll » unzweifelhaft dazu

benützen wollen . IIN> im gegebenen Moment

die Restauration der Habsburger herbeiznfnh -
ren . Denn Seipel bedient sich der Hcimwehr -
fascisten zur Durchsetzung seiner weitreichenden

habsburgischen Restaurations¬

plane . Schober wieder will durch die Ver -

fasiungsrevision in erster Linie der Polizei
zn einer BorherrschaftSstellnng in der Republik

verhelfen . Einix ' sind alle diese reaktionären

Kräfte jedoch darin , tmß man die Arbeiterschaft
recht - und machtlos mache » müsie . Wenn dieses
Ziel erreicht wäre , wurde der innere Kampf im

reaktionären Lager , ähnlich wie in Ungarn

erst richtig beginnen . Die mit dem Gelbe der

deutschen Schwerindustrie arbeitenden Heim -

wehrpuischisten vom Schlage der Pabst und

Pfrimer würden natürlich für die Restau¬
ration der Hohenzollern kämpfen . Ans

jeden Fall würde außenpolitisch die

Annahme dieser Derfasiungsrevisionsvorkagc
nichts anderes bedeuten , als daß Oesterreich ,
das sich bisher von der Eingliederung in den

reaktionären Mächteblock Italien - Un¬

garn freizuhalten verstanden hat , in diese

Front einschwenken würde .

Ader die reaktionären . Herrschaften , die da

nicht müde werden , die tollsten Projekte zu

spinnen , haben die Rechnung ohne den Wirt

xemacht . Die Arbeiterklasic weiß , was auf dem

Spiele steht und ist cchsolut entschlosien , dem

verbrecherischen reaktionären Treiben wirksam¬
sten Widerstand zu leisten . Noch ist nicht abzu -

>sehen . wie eS zu einer Lösung des von der

Reaktion leichtfertig heraufbeschworenen Kon -

sliktes kommen kann . Der Arbeiterschaft ist

aber um den Ausgang des Kampfes nicht

bange . Denn die Kampfbereitschaft des öster¬

reichischen Proletariats wächst von Tag zu

Tag . In öiner Zeit , in der in ganz Europa

Sozialisten an führender Stelle in der Politik

tätig sind , ist es lächerlich zu meinen , daß man

in Oesterreich nahezu die Hälfte der Bevölke -

rung mit Gewalt ausrotten und entrechten

kann , weil dies die fascistischen Narren wün¬

schen . Jedenfalls ist Oesterreichs Arbeiterklasic

nicht nm fest entschlosien , sondern auch durch¬

aus fähig , jeden Staatsstreich und Gewaltakt

mit allen Mitteln abzutvehren . Es muß und

wird dem österreichischen Proletariat gelingen ,
die Reaktion trotz , ihrer maßlosen Frechheit in

ihre Schranken zu verweisen und die Herrschaft
der Demokratie auch in Oesterreich dauernd zu

sichern !

Führt den Adel wieder ein !
Fordern « - eine « „ Demokraten " In

der „ Vohemka " .
Man zollte es nicht für möglich halten , eö

ist traurig , aber es ist so: die Forderung schon
der großen französischen Revolution nach Ab «

schaffnng auch des Adels und seiner Privilegien ,
eine Forderung , die bei uns erst nach einhundert «
dreißig Jahren endlich ihre Erstillung fand , wird

jetzt , »ach ciichiüidcrtvierzig Zähren , wieder in

ihr Gegenteil verwandelt , das endlich Ab,zeschafftc
oll , tvenn eS »ach den Wünschen gewisser Bur -

gerkrcisc geht, restauriert werden ! Und daS ganz
Absonderliche , Unglaubliche und dennoch so Kenn -

cichnende : die Forderung wird zum ersten Mal

aut und ganz unverblümt erhoben von einem

oznsagcn „ liberale n " Blatt , von der

„ B o h c in i a" , die sich gtialifiziert demokratisch
dünkt nnd die erst vor kurzem, als das Wahlergeb -
nis einen Linkssieg aufzcigtc , den tragikomischen
Mut ausbrachte , als Blatt der Arbeits » und Wirt ,

chastsgemeiiifchaft sich dieses LiukscrfölgcS zu

brüsten , obwohl die Partei nnd ihr Blatt im

Rechtslagcr gekämpft haben und dort , wie

eben nicht zuletzt der Schrei nach der Wiederein «

uhrung des Adels bciveist , heute mehr stehen denn

je . Und der persönliche Träger dieser Forderung
nach der Wiedereinführung deS Adels ist Herr F.
B. , von dem männiglich bekannt ist , daß er öm

besonders geschätzter Funktionär der Tentschdcmo -
krätischen FreibcitSpartei ist !

Herr F . B. stellt im Titel seines wirklich
denkwürdigen Artikels die Frage „ Was bieten

die Republiken ? und beantwortet sie da¬

hin , daß das , was die Republiken zu bieten haben ,
„ magcr " und „ enttäuschend " ist; er ist
unzufvicdcn mit den . Menschen , die sich berufen
fühlten oder die berufen wurden , neuen Wein in

neu « Schläuche zu gießen " , kurzum er ist m i t

der Republik als Staatsform unzu¬

frieden und macht nur die kleine Einschrän¬
kung , daß man für die Mängel und Schwachen
der neuen StaatSfonn die republikanisch ! Idee
nicht „ alle ! n " verantwortlich machen dürfe !

Dies di « einleitenden Bemerkungen des

Blattes und des Mannes einer Partei , in deren

Leitsätzen geschrieben steht , daß sie, ^ruf de m

Boden einer republikanischen nnd

von wahrhaft demokratischem Geiste
erfüllten StaatSform steht " !

Aber mit welcher Art Republikaner man eö

da zu tun hat , wird erst völlig ersichtlich , wenn

man zu dem Kern des Artikels des Herrn F.
B. gelangt . Hier muß man , so umständlich das

auch leider ist, wörtlich und ausführlich zitieren .
Herr F. B. schreibt:

heute ist di « Distanz zu diesen Ereignissen
groß genug , um wenigstens seststellen ' zu tonnen ,

daß beim Neubau der Staaten vieles ,
was otS ungerecht , waS als veraltet ,
was als unmodern betrachtet wurde ,

weggeräumt wurde , ohne daß man daran

gedacht hätte , «S durch anderes , Neues nnd wenn

schon nicht Höherwertiges , so doch Gleichwertiges
zu ersehen . So wurde der Adel , so wurden Or¬

den , so wurden ' Titel mit einem Federstrich be¬

seitigt , man schrie Hprra ! über diesen schnellen
und leichten Sieg des Gleichberechtigungsgedankens ;
aber man vergaß , daß man gleichzeitig unend¬

liche Wert « verschüttet « , di « aus dein

menschlichen Ehrgeiz , der Ambition oder anch nur

d«r Eitelkeit herauSwuchsen , jener Eitelkeit ,
die nun « inmal zu den stärlisten menschlichen Trieb¬

kräften gehört nnd der deshalb jeder , der «inen

Staat erfolgreich . regieren und vorwärtSbvingen ,
der «in Heer zn Siegen führ «», der «in industrietl -
l «S oder kaufmännisches Großunternehmen zur

Bküt « bring « » oder auch nur «inen . WohltätigkeitS -
verein agil erhalten will , Rechnung tragen muß .

Diksc Eitelkeit , mag st « schön oder unschön , selbst -
verständlich oder lächerlich erscheinen , mag st « be -

wnßt oder nnbetvnßt zur Geltung kommen , sie ist

nun einmal da , und eS dreht sich nur darum . , st«
für die Allgenieiubeit möglichst ersprießlich und

- nutzbringend auSznschroten .
Deshalb soll in diesem Zusammenhänge di «

Frage , ob es dem GercchtigkeitSgedanken entsprach ,
mit dem Adel einer Gruppe von Mensche » einen

wohlerworbenen Teil ihre » Namen » iveg -

zunehinen , gar nicht erörtert ' tverdciu Bom « inen

ZwelkniäßigkeitS - , vom Opportnnitäl »standpiink7 ,
hat eS sich ans alle Fälle als unvernünftig ,
<rls töricht erwiesen , de » früheren Adel

dadurch , daß man ihn nutzlos aufs töd¬

lichste verletzte , von der Mitarbeit ' an deni

Nene » wegznstoßen nnd ihn gcradezn zum Feind

der neuen Ordnungen zu machen . . Man hat ihm
die ständischen Privileg ! « n genom «

inen , hat siinen Boden mit mehr oder

weniger Gewalt aufgeteilt : gut ; aber

mußt « man ihm auch - de ^ i Namen neh¬

men ? war daS notwendig ? Gleichzeitig hat man

die Orden abgeschafft , weil man meint «, moderne

Menschen Pfiffen ans diese blechernen Kinkerlitz¬

chen . Allmählich kommen di « Staaten aber doch

daraus , daß dies « Rechnung ei » schlimmer Fehler
war . weil die menschliche Natur dabei nicht al »

wichtigster Additionepostcn eingestellt wurde , und

führen die Kin- kerlitzch «» wieder «in . I « schnel¬
ler sic eS tun , de st o besser . Wenn mit den

Orden haushälterisch " » mgegangen wird , so daß sie

ihren Wert erhallen , können Kunst , Wissenschaft
nnd Philanthropie einen ungeheuren Nutzen dar¬

aus ziehen . Di « Innenminister deS alten Oester¬

reich » und deS alten Ungarns könnten ganze
Bände über dieses Kapitel schreiben . "

In den oben schon zitierten Leitsätzen
der deutschdemokratischen Partei heißt es auch , daß
diese, ; die Beseitigungallerwie immer

gearteten Vorrechte fordert " — beute ist
diese sogenannt « demokratische und republikanische
Partei soweit , daß sic nicht nur die Beseitigung
vo » Privilegien nicht mehr fordert , sondern die

Wiedereinführung beseitigter Privilegien
verlangt ! Das beleuchtet wahrhaftig „blitz -
lichtartia " den bürgerlichen DenwkratiSmuS , die

Partei , die sich nach ihm benannt , den Geist ihrer
Wortführer und übechaupt das geistig -politische
Debacle der Bourgeoisie , die heute dorthin zurück
kehren möchte , wovon sie ausging , die ihre eigenen
revolutionären Forderungen von ehedem Stück

für Stück prei - gibt und , um jeden Preis auch des

Charakters und der Gesinnung , sich einer nach
Jahrhunderten zurückgcrichteten Reaktion in die

Arme werfen mochte , nur , ja mir » in so die neue ,
größere , umfassendere Revolution aufzuhalten , di «

gegen daS Bürgertum gerichtet ist und die sich
um so leidenschaftlicher entfalten muß , je empö¬
render — und erschütternder — dessen Abkehr vom

bürgerlich . » demokratisch - republikanischen Ge -

danken ist .
- Herr F. B. will sich und seine bürgerliche

Mitwelt glaube » machen , daß „unendliche " Werte

verschüttet sind , wenn Ehrgeiz und Eitelkeit nicht
durch AdelStitel und Orden gefördert und bono -

riert werden ? Wir fraget » den geistigen Arbei¬

ter F. B. , ob sich Schaffen als Künstler , Wissen¬
schaftler , Dichter und Schriftsteller nicht durch das

Schaffen selbst belohnt , ob ein geistiger Mensch
angespovnt werden kann dadurch , daß man ihn »
einen „Von" - Titel gibt, ob er im Schaffen erlah -
inen kann , wenn ihm kein Orden um de » - Hals

gehängt wird . Wir fragen ihn . ob ein Politiker
den Staat bester vorwärts bringt , wenn er ein

Dutzend „Kinkerlitzchen " auf - der Brust hätlgen
hat , oder ob nicht auch der Politiker den einzigen

Lohn für sein Schaffen in besten Erfolg und in
dem Bewußtsein erblicken kann und . muß, die
Menschheit um ein großes oder auch nur um «in -
kleine » Stück vorwärts gebracht zu haben . Und
der Unternehmer ? Herr F. B. beklagt sich am
Schluß seines Artikels , daß „ es Henks nur eine »
gibt : Geld verdienen " , daß daS aber nicht genüge.
Also sollen die Geldverdiener noch durch Titel und
Orden . ausgezeichnet werden , damit sie ihr
MenschheitStverk um so bester vollbringen können ' ?
Der Unternehmer arbeitet — wenn er arbeitet
— weil der Mensch ohne Arbeit nicht leben kann,
aber hauptsächlich , weil er . der Unternehmer ,
verdienen will . Welch ' vornchm- dcmokrati «
scher Gebaute , den Verdiener noch durch em
Abelsprädikat zu entlohnen , denen , di « im Geld

ersticken , so daß es ihnen schon gar keine Freude
mehr »»acht , neue Freuden zu geben , glänzend «
Orden , Ritter - und Baron - Titel ! Oder sollte Herr
F. B. daran gedacht haben , daß etwa ein Arbei «
ter , der . dreißig Jahre lang , unermüdlich und
vorbildlich geschasst hat , in der idealen Republik
oder Monasxhi « der Teutschdenwkratisclien Frei¬
heitspartei in den Ritter - oder Freiherrnsland er¬
hoben würde ?

Damit , daß man den » Adel die Privilegien
und den Boden unter „ Gewalt " genommen hat ,
findet sich Herr F. B. mit der Handbewegnng
„ gut " ab . Das heißt : besser tväre eS, inan halte
es n i ch 1 getan , denn sie alle haben sich ja , wie er
meint , Privilegien und Bode » ebenso wie ihr
Adelspradikat „ Wohl erworben " , keineswegs , wie
die Geschichte lehrt , mit Gewalt ! Und wenn
äncr ehrlich zu all dem gekommen ist — haben
ich die Erben in . und nach Jahrhunderten alle
liefe Privilegien einschließlich eines Namens , der <
ic vor anderen auSzeichnet , auch „ Wohl er »

worben " ?
Der „ Bohemia " - Artikel sucht den Anschein zu

erwecken , als ob cs nur darum sich handelte,
menfchlichcm Ehrgeiz und Eitelkeit durch Wieder¬

einführung des Adels und durch möglichst ausge -
breitcte Verleihung von Titeln und Orden neue
( oder alte ) Mittel der Befvicdlgnng , neuen An¬
sporn zu verschaffen . Man könnte va ja einwcn -
den . daß eS ' nicht di « Ausgabe eines angeblich auf -
wärtsfiihrcnden Schrifttums sein kann , mensch .
lichen Eitelkeiten zn dienen , sondern daß die

Presse vielmehr die Pflicht habe , die Menschen
von der Eitelleit weg zum anständigen , sich selbst
befriedigenden , der Gesellschaft dienlichen Schaf¬
fen zu erziehen . Aberes handelt sich eben
nicht nur um die Eitelleit , sondern
um die Einführung alter Privile¬
gien , mit denen nicht nur Verdienste honoriert
werden würden , sondern die zum Ausbau der Bor -

mochtstcllung gewisser „Auserlesener " führen
würden . Mit dem Adel Geld verdienen , nut dem
Geld sich Adel verschaffen! Eine neue Aristokratie, '
mit dem „ Glauz einer traditionellen

Spitze " — nicht wahr , Herr F. B. ? — man
würde die „Pyramide " , von der Sie träumen ,

schon , ^mfzuschichten " verstehen — fehlen nur noch
die Sklaven , die beim Bau dieser Pyramide mit - „
Helsen ! '

Die Träunic des - Herrn F. B. und dieser
einzigartigen demokratischen Partei nnd Presse ,
hinter und vor der der . Herr Kafka steht, wer¬
den nicht reifen , dafür garantieren wir . ihnen
namens der ,,Durch schnittsbürgcr " , zu denen sich
Herr F. Ä. nicht zählt , namens der Arbeiterschaft ,
für die die Demokratie nicht , wie fiir Herrn F.
B. , „ nur grundsätzlich " , sondern totaliter al »
„ wohlerworben " in allen Teilen Welterbe « '
stehen nnrß .

Herr F. B. scheint sich trügerisch Hoffnun¬
gen auf eine Entwicklung in Oesterreich zu
iNächen , die de » Noberdurchschnittsbnrgcrn dort
die Wiedereinführung des Adels verheißt und von
welcher Entwicklung auch die um Herr » F. V.
ä conto etwas profitieren möchten . Aber in Oester-

M WWW MWM .
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Wenn der Raum einigermaßen groß war ,

wurde unaufhörlich Polla und Quadrille getanzt ,
und manche andere moderne Idee sickerte ans der

Welt der Kapitalisten durch . Als daher Piedad «
an diesem Sonntag von ihrem vergeblichen Be¬

such bei Jeronynw heimkehrie , war eS im Hause

ruhig nnd still . Hier nnd dort standen kleine

Gruppen vor einer Tür und lauschten e - ncm

Sänger , den eine Gitarre begleitete . Am ange¬

regtesten ging es offenbar bei Das DcreS zu ;

also lenkte Piedad « traurig nnd deprimiert ihre

Schritte dorthin .
„ Sie laufen ja heruni wie ein verlorenes

Huhn, " bemerkte Pataca nnd setzte sich neben sie.
„ Werfen Sie Ihre Sorgen über Bord nnd küm¬

mern Sie sich nicht mehr darum . Das Leben ist

gar nicht so schlimm , wie Sie cs sich vorstellen .
Ihr Mann hat Sie verlosten ? Na , und wenn

schon . Nehmen Sie sich einen anderen . Wer weiß ,
ob Sie den nicht noch licbcr ^gewinnen als den

ersten . "
Sie konnte ihm nur mit Seufzen antworten ,

dennsie war zu bekümmert , uni zu reden . Aber

Vie Flasche Paraty machte die Runde , nnd als sie

zweimal zu Piedade gekommen tvar , verfehlte sie
ihre Wirkung nicht . Die Frau fing an zn spre¬
chen, lachte s»tjar über manche Geschichten , die

erzählt wurden , und wurde schließlich die lustigste
von allen : sie kopierte die neuen Mieter im

Hause und unterhielt die ganze Gesellschaft . Pa¬
taca war sehr begeistert von ihr , legte den Arm

nm ihre Taille und zog sie dicht an sich, wobei
er ihr in » Ohr flüsterte , sie sei gerade der Typ ,
für oen ein Mann sein « Seele dem Teufel ver¬

schreiben würde . Piedade lachte laut und drohte ,

ihm da » Genick zu brechen , wenn er sie nicht los

ließe .
Die übrige Gesellschaft fand dieses witzige

Zwiegespräch harmlos und amüsant und applau¬
dierte kichernd . Nach wie vor ging die Paraty »
flasche im Kreise herum . Piedade erklärte , sie sei
müde von dem langen Weg und brauche eine

Stärkung , und ließ die Tat dem Wort so häufig
folgen , daß sie nach kurzer Zeit vollständig und

beinahe sinnlos betrunken war .
Als Joao Romao von feinem üblichen

Sonntagsbesuch bei Mirandas zurückkehrte , fand
er sie unter allgemeinem Gelächter der Zuschauer
hcrumtauMeln ; sie verkündete laut , sie wolle mal

zeigen , wie Rita Bahiana den Chorado «anze .
Ihren Rock hob sie bis zu den Knien hoch, und
als sie versuchte , di « Beine zn Wersen wie Rita ,
verlor sie da » Gleichgewicht und fiel zu Boden .

Der Hauswirt , in schwarzem Rock und

Seidenhut , eilte geradeswegs auf die Gruppe zn ,
die jetzt um ein Dutzend anderer Mieter ver¬

mehrt war , denn alle wollten PiedadeS Vorfüh¬
rungen mitbewundern . Er erklärte , eS sei schon
zu spät für solche Vergnügungen und sie sollten
sich nur alle zurückziehen .

„ Los , los ; gehe jeder nach Hause nnd lege
sich schlafen , denn morgen müsten wir alle an die
Arbeit . "

Piedade war die einzige , die Protest erhob .
Sie wollte noch nicht aufbrecken und versicherte
dem Hauswirt , sie habe doch oaS Recht , sich mit

ihren Freunden zu amüsieren .
„ Was denn , zum Teufel — wir tun doch

niemand etwas zuleide . "
„ Geh lieber zu Bett und schlaf dich auS " ,

rief Joao Romao . „ Du mit deiner halbwüchsigen
Tochter noch dazu . Schämst du dich nicht , dich so
betrunken hier draußen zu zeigen und zum Ver¬

gnügen der Nachbarn den Clown zu spielen ?"
Piedade meinte , eine solche Beleidigung nicht

durchgehen lasten zu können , krempelte sich also

die Aermel ans , hob den Rock und erklärte , der

Budiker solle sich in acht nehmen . Aber Pataca
teilte sich dazwischen nnd bat den Wirt , das Ge¬

rede der Frau nicht ernst zu nehmen , da er ja
doch sehen müste , daß man sie in diesem Zustand
nicht zur Rechenschaft ziehen könne .

„ Schon gut , schon . gut, " erwiderte Joao
Romao , „ aber macht , daß ihr zu Bett kommt ,

damit , wir hier Ruhe haben . " Und er ging nicht
fort , bevor sich die Gruppe aufgelöst hatte und

alle sich zurückzogen .
Nur Piedade und Pataca ölieben noch im

Hof zurück , sprachen über die Willkür deS Budi¬
kers nnd moralisierten über die Härte , mit der

di « Reichen die Arnien behandeln . Beide sahen
ein , daß sie nicht mehr draußen stehenbleiben
durften , aber keiner wollte allein nach Hanse
gehen .

„ Haben Sie bei sich oben etwa » zu trinken ? "

fragte Pataca schließlich .
Sie wußte nicht genau , wollte aber nach¬

sehen. Dann winkte sie ihni von der Tür aus .
ES war noch eine halbe Flasche Paraty da und
ein paar Schluck Wein . Aber keine » Lärm dürfe
er machen , da das Kind schliefe. Sie traten ans
Zehenspitzen ein und unterhielten sich flüsternd .
Piedad « steckte Licht an und bemerkte , daß sie
bald im Dunkeln sitzen würden , da das Oel fast
verbraucht war . Pataee erinnerte sich, daß er in
seinem Zimmer noch eine Kerze hatte und ging
sie holen .

Als er zurückkehrte , brachte er auch noch ein
Stück Käse und etwas gebratenen Fisch mir .

Piedade räumte ihre Wäsche voni Tisch - weg und
holte Brot und die zwei Flaschen . Im - Hause war
es still , der einzige Laut , der ab und zu an ihr
Ohr drang , war das Bellen eines Hundes . Als
sie ihr mitternächtiges Mahl einnahmen, ' fing
Piedade an , von ihrem Kummer zu erzählen und
brach schließlich in Schluchzen aus . Als sie sich
beruhigt hatte , beschrieb sie die Vorgänge des

Nachmittags und erzählte ihm alle Einzelheiten
ihres Besuchs bei Jeronynw , von dem Esten in
Gesellschaft dieser Mulatrenteufeli », von dem
Streit und dem hemütigenden Heimweg .

Pataca war entsetzt . Nicht über Jeronynw ,
sondern über PiedadeS Benehmen .

„ Nein, " bemerkte er , „ daß Sie sich aber anch
so erniedrigen konnten und zu ihm gegangen
sind , nachdem er Sie so schlecht behandelt hatte . "

„ Aber daS erstemal hat er niich doch sehr
gut behandelt . Nur heute hat er mich richtig
hinauSgcschmisten . "

„ Uno er hat recht getan — Sie habcn ' s
nicht besser verdient . Prügeln müßte man Sie

dafür , daß Sie sich da mit feiner neuen Frau an
einen TiH gesetzt haben . "

„Vielleicht haben. Sie recht . "
„Natürlich habe ' ich recht. Männer gib ! es

genug , mein Kind . Die Welt ist weit , und jeder
Topf findet seinen Deckel . " ,

Dann legte er seinen Arm um sie nnd

fragte : „ Warum läßt du dich nicht von mir

glücklich machen und vergißt den anderen ? "

Piedade stieß ihn zuruck und bat ihn , doch
keinen Unsinn zu reden .

„ Unsinn ist daS , was das Leben lebensivcrt
macht " , versicherte er ihr .

Das kleine Mädchen war aufgewacht uni
kam . zur Tür , uin zu feben , wer da fei , aber sie
beachteten sie nicht , und die Kleine legte sich
wieder zu Bett .

So unterhielten sie sich weiter , und je mehr
der Paraty in der Flasche avnahm , um so mv- hr
verschwand der Gram anö dem Herzen der ver¬

lassenen Frau : sie aß mit Appetit und kicherte
sogar über PatacaS zweideutige Witze .

„ Die schönsten Freuden deS Lebens kommen
unerwartet " , erklärte er erregt , und mit geröte¬
tem Gesicht. „ Nur ein Narr sibt da nnd

wartet . . . "

Fortsetzung folg». )



Dienstag , 12 . November 1S2S .
Seite 8.

Da druckt Herr Schober beide Augen zu :

Heimwehrleute mit Maschinengewehren .

Die deutschen BSrgerblockparteie » zur

Regierungsbildvns .
Spina blSst rar Mgerlichen Sammlung . - Hilgenreiner will nationale

Konreifionen !

Surtius Außenminister .
Berlin , 11 . November . Der Reichspräsident

hat aus Byrschlag deS Neichskanzlerü dei » Neichv

Minister Dr . CurtiuS unter Entbindung von dein

Amt als ReichsivirtfchaftSminister zum Reichs »
Minister des Auswärtigen und den Universitäts¬
professor Dr . Moldcnhaner , Mitglied deS Reichs »

tages , zum ReichSwirtschaftSministcr ernannt .

reich und bei » ns werden die Ueberdurchschnittü -
bürger den Weg gehen , den ihr « in Stich gelas¬
senen Parteiprogramme gegangen sind : zum allen

Eisen , zu den ÄuSgeschifften der Deuwkrati «, die

sich dann untereinander /nach Gebühr in den

Adelsstand erheben und mit Kinkersihck ; «»» schinük -
ken können .

Tast sie heut « solche Forderungen zu kcheben
wagen , zeigt , wohin die Fahrt ginge , wenn diese
Herrschaften nicht noch deutlicher den Willen der

»vahrhaft deinokmtischcn , arbeitenden , nicht um
Titel Wille » schassenden Menfchen zu spüren
bekäme »! l-. 0 .

Elende Phari . öer !
ChrisUichsoziales Mitleid mit den Armen .

Das schlesische Blatt der Cbristlichsozialen ,
daS „Volk", schreibt in einem Artikel „Getauschte
Hoffnungen der armen Alten " :

„ ES mutz dankbar anerkannt werden ,
datz die sogenannte . bürgerliche " Re¬

gierungsmehrheit deS alten Parlamentes
einige sozial « Besehe geschaffen hat ,
die gar viele Not gelindert und wirksam
die soziale Gesetzgebung der Jahr « IVA bis 1925

ergänzt haben . Unter anderem wurde auch di «

staatliche Altersunterstützung geschaffen , die eigeut -
lich ein « Ergänzung de « SozialversicherungS »
gesetzeS ist uäd all jenen Personen helfen soll , die
über SS Jahr « alt sind und von der im Sozial -

vevsicherungsgesetz gebotenen Altersversorgung nicht
mehr erfaßt werden konnten . Diesen Alten wird

mm durch die Altersunterstützung ein « Rente im

Betrage von SSV Kronen gewährt , also in einer

Höhe, die der staatlichen Grundrente der Alters¬

versorgung im CpzialversicherungSgesetze entspricht .
DaS ist zwar nicht viel , aber schließ¬

lich ist ein Etwas immer besser und

mehr alS ein Nichts . Jedenfalls hatten di « Ge¬

setzgeber bei der Gewährung dieser Unterstützung
die Absicht , daS traurige Los jener Personen , die

infolge ihres Alters nicht mehr erwerbSsähig sind,
eine Unterstützung für den Lebensabend z » sichern .
Leider bietet nun aber die Art der Durchführung
diese « Gesetzes Anlaß zu so viel Klagen , daß man
allen ErnsteS der Ansicht sein kann , daß

die Absicht d«S Gesetzgebers durch den herr¬

schenden Bürokratismus zunichte gemacht wird .

Die Dankbare Anerkennung " der Wähler
für das . Seilswerk der Bürgcrblockparteier » ist am

57. Oktober gebührend zum Ausdruck gekommen .
Was aber die BerfälsHung eines angeblich guten
Gesetzes durch die Bürokraten betrifft , so sollten
diese Pharisäer lieber schweigen . Wer ander «

alS die Christlichsozialen haben di « Bürokratie

zur entscheidenden Macht im Staat « «rhob ««, w« r

hat denn VerwaltungSreforH und Prllgelpatrni
geschaffen?!

Nicht nur , nnt die arincn Alten nm die

paar Kreuzer Unterstiitzung zu prellen , ist ein . Heer
von Beamten tätig , auch in anderen Fragen . so
bei den Invaliden - > rnd Witwenren¬
ten zerbrechen sich Hunderte Beamte den Kopf
darüber , wie man daS Gesetz beugen , falsch anS -

legcn und arme Teufel um einige Krone » » besteh¬
len könnte . Es gibt hunderte Fälle , in bettelt

nachgcwicseuermaßen böser Wille der Bürokratie

hilflose Menschen u » n die Rente prellte ( man
denke an die Fran , die in Neutitschcin buchstäb¬
lich an bei » Schikane »» der Bürokraten starb ! )
und es ist

charakteristisch , dast es in allen Fäll «« di «

Bürokrat «» des Priesters und Für¬

sorgemini st ers Sramek sind , die

sich als Folterknechte «rwrisen ! Es ist « den
di « spezifisch christlichsoziale N8chst «nli «br ,
die aus Menschen Teufel macht unnd dem

armen Bolt den letzten Blutstropfen ans

dem geschundenen Leib « preßt !
*

Für die - adaburger - gegen die

Snvattoea !
In Oesterreich war nach den » Kriege

der Besitz des Hauses - Habsburg, soweit er nicht
Privatbesitz war , beschlagnahmt worden . Die

Sozialdemokraten , die dieses Gesetz durchdrückte»»,
gingen von der sehr sittliche » Anschauung au « ,
vast der Ertrag dieser Güter den Opfern habs¬
burgischer Fa»nilie »ipolitik , den Invaliden
z u g u t e k o m >»r e n sollte . ES wurde aus den

habsburgische»» Gütern der Juvalidenfonds ge¬
bildet .

Jetzt fvrder »» im Zuge der Ächobevschen
Berfaskungsreform dir Christlichsozialen
— und auch die unlcrcn haben es ausdrücklich
gutgeheisten —, daß dieser Fonds de » » Inva¬
liden wieder genommen nnd de»»

HabSb»»rger »i zurückgegebcr » werde .

Dir Kriegsinvaliden mögen auch bei uns dl «

Gesinnung einer Partei richtig «inschätzn»,
di « de » Äermsten der Arme » ihr « Pente «
nehmen will , um den Erzherzoge » , di «

ohnehin Privatvermögen genug habe », zu
Neuen Millioneneinnahmen zu

verhelfe » !

Die deutschen Aktivisten habe »» bisher itt den

Verhandlungen über die neue Mehrheitsbildi »ng
wenig von sich reden gemacht . Bon den Land -

bündlern wußte man , dast sie zu bedingungs¬
loser Mitarbeit itt jeder Koalition bereit sind ,
die Christlichsoziale »» ' • bettelten und winselten ,
weil sie - den Hinauswurs nicht mit Unrecht be¬

fürchteten . Nun scheint aber der Eifer deS rech¬
ten Flügels der tschechischen Agrarier , der unbe¬

dingt « ine Bürgerkoalition zustandebringe »» will ,
sei eß auch nm den Preis einer Bersöh»»»»ng mit

dem magyarischen Erbfeind , auf Spina obge -
färbt zu haben .

Die deittschen Agrarier sehe»» ihre Missio»»
darin , auf deutscher Seite -»»nächst cin »

ural einen geschlossenen Bürger¬
block zu sammeln . Bielleicht sind sie auch von

ihrem Freund « HobLa dazu gedrängt worden , die

Deutschnationalen für das lecke Schiff anzu¬

heuern . Di « „ Landpost " schreibt :

„ Wat wir vor allem brauch em, das

ist eine einheitliche Front des zersplitler -
ten deutschen Bürgertums . Nicht eine Ein¬

heit der Wahllisten , sondern in gewisier -Hinsicht
ein « ideell « Einheit , di « bis auf die deutsche Ra¬

tionalpartei eigentlich schon vorhanden ist . Wir

brauchen diese Front besonders mit Rücksicht aus
die geschlosienen Reihen des Sozialismus . Losie »
wir die Nationalsozialisten als Zwitterpartei aus
dem Spiele , so stehe »» den zw- ' i proletarische »» Par¬
teien ( Lozialdevwkraten und Kommunisten ) in der

deutschen Wählerschaft nicht roeniger als fitttf bür¬

gerliche Gruppen gegenüber , unb diese Tatsache
kann man unmöglich als gesund bezeichnen . Durch
ihr Außenstitertum hat dir Nationalpartei
bisher nicht nur politisch , sondern auch agita¬
torisch direkt und indirekt zu einer Stärkung
der roten Front beigetragen und sic

hat bei den Wahlen den Preis dafür bezahlt , in¬

dem sich weitere Schichten der bürgerlichen Bevöl¬

kerung von ihr abgewendet haben . Wird es der

Partei von Schaden sein , wenn sie versucht , ouö

Selbsterkenntnis Ung zu werden ? Hier wird kaum

jemand mit „ nein " antworten und es liegt nicht »

nur im engeren , svndern auch im tveitere »» Inter - 1
esse der Partei , daß für die Zukunft wiederum die

Möglichkeit für die Zusammenarbeit
aller bürgerliche >» Schichten des Su¬

detendeutschtums gegeben wird . Der So¬

zialismus ist bei nnS — daS haben gerade die

Wahlen gelehrt , keineStvegS schwach vertreten .

Um so notwendiger ist «ine Verständigung
im bürgerliche - « Lager , aber sie kann »richt

auf der Basis des Schlagwortes , sondern nur a u s

der Grundlage positiver Arbeit er¬

folgen . Diesem Entscheid der Wählerschaft wird
‘

sich auch die Rationalpartei unterwerfen niüsicn .
Je früher eS geschieht , um so bester sür das

deutsche Bürgertum und um so bester wohl auch

für die Nationalpartei selbst . "

Liegt hier daS offene Eingeständnis vor , daß
es sich dem Bürgert »»»» um « nichts alsKlas -
s e i» p o l » t i k handelt , - und daß die einzige
Sorge , von der di « Herrschaften im Augenblick
erfüllt sind , die um die Erhaltung ei »»eS Bür¬

gerblocks ist , so versucht Herr H i l g e n r e i n e r ,

der Obmann der Thristlichsozialen , andere Ge¬

fühl « vorzutäulchen . Er schreibt in der „Deut -
>che» Presse ":

„ Zumal wir Deutsche haben ein dringen¬
des Interesse daran , daß di « Wege , die

man künftig gehen will , klar vorgezeichnet
seien Daß man nachher mit uns reden will ,

sei eS selbst „ als Gleiche mit Gleich «»" , darf uns

nicht genüg «». Wir hab « » uusrre Erfahrungen in

I der erste « tschmhisch - dmtsche » Koalition hinter

uus , sie waren nicht immer dir angenehmsten . Es
must ausgeschlossen sein , daß deutsche Parteien
dein » ( Eintritt in dir Regierung nur Standes -
interessen im Auge haben und darüber ganz a»»s
unsere nationale »» Forderungen vergessen . In die¬
sen nalionale »» Forderungen stimnieu eigentlich
alle deutschen aktivistischen Parteien überein . Was
hindert , daß sie diese llebereinstiminung auch zun »
Ausdrucke bringen , daß sie sich zusammentun und
alle zusanlinen oder jede sür sich dem Unter¬
händler , der sür den Ei »»»ritt dieser oder jener
Seutschen Partei in die, künftige Mehrheit wirkt ,
alle mit den gleichen nalionale »» Forderungen
gegenübertreten ? Ich kann mir nicht vorstellen ,
Saß sich auch heute noch irgend eine deutsche Par¬
tei i »ur mit ganz allgemeine »» Zitjichernuge »» zu¬
frieden geben könnte . Wir müssen doch auS der
Erfahrung gelernt haben . "

Daß nun — ii a ch den Wahlen — der Feh¬
ler voir anno 26 zilgegcben wird , ist für die

jesuitische Taktik des . Hilgenreiner bezeichnend .
Nicht welliger bezeichnend aber ist sein plötzlich
entflammtes Interesse für den nationalen Aus¬

gleich , um den er sich drei Jahre lang einen

Pfifferling geschoren hat . ES bedarf , um die

Umkehr zu dokirmentierey , nicht , wie Hilgenrei -
ner fordert , gemeinsamer Verhandlungen der

deutschen Parteien , so»iderr » lediglich einer kate¬

gorischen Erklärung , daß die Christlichsoziale »»
und Lalrdbündler eine Wiederholung des alten

Regime » nicht mitmache » » . Dani » schwimmt
ja NdrLalS Büraerblock und er »nüstte rnit ihnen
paktieren . Wirkungsvoller wäre cs freilich ge -
ivesen , Bedingungen zu stellen , solange man stark
»var und es auf die Klerikale »» ankam . Heut «,
wo das Häuflein des Mayr - Harting der letzte
Dreck in » Koalitionskalender ist » wird Hilgen¬
reiner mit seinen nationaler » Bedingungen nie¬
manden » imponieren . Will er ' s versuchen , so
tauche er ruhig an und erwarte nicht , daß »v i r
ihm jetzt zi» irgendeinem Manöver die Mauer
machen ! Es gibt e i n Mittel für ihn , seine
Reue zu betätigen : er verweigere dem Bürger¬
block die Gefolgschaft ! Aber keine Sorge ! Wie
wir sahen , ist oer andere Ma » » » in » Gespann ja
indessen schon eifrig bemüht , dem Bürgcrblvck
auch noch die Deutschnationalen z»» gesellen !

Rationaldemokraten und nationale
Autonomie .

Die Notioiialdeniokratci » können alles . Nicht
nur gemeinsam mit deuts <hen Parteien regieren ,
sondern sie werden a»»ch zu Anhänger »» der natio -

naleir Autonomie — wenn dabei Mandate her -

ausschaucn . Bekanntlich haben sich in » letzt «»»
Wahlkampf die Nationaldemokrateu mit dem kar -

pathorufsischen Autonomisten K u r t y a k verbün¬

det . Unter welihe »» Bedingungen dies geschehen
ist , kon «»nt seht heraus , nachdem die MandaiSan -

sprüche der Karpathorussen nicht in den » Maste
oefriedigi worden sind wie cs sich diese erhofften .
Di « Nationalden » okraten verlangten nämlich von

. Kurtyak nichts anderes , als daß er einen Revers

unterschreibe , in dem er sich verpflichtet «, die Ge¬

setz« der Repiiblik zu befolge »» und i »»» Rah » ne n

dieser Gesetze die Autono » nie seiner
Nation an zu st re den . Auf dieser Grund¬

lage gingen nun die beiden Partric »» in den

Wahlkampf und eS ist sonnt au ; unehmen , dast die

Nationoldemokraten gegen die Autonomiebestre -
bimgen der nationale »» Miudc : ! > . Iicn nichts ein -

zuwcndcn haben : etwas was man sich sehr gut
wird merken müssen .

„ Die deutschen Genossen . "
„ Pravo Lidu " über unsere Partei .

Im Zentralorgan der tschechischen Genossen
schreibt dessen Chefredakteur Joses Stivin unter

dem obigen Titel an leitender Stelle n. a. :

Bei uns in der Tschechoslowakei sicht Vic dem

schc sozialdemokratische Partei vor einer Entschei¬
dung . Aus sie sind die Blicke der politischen Welt
bei » nS — und in gewissem 2Im » c auch in » Aus
land — gerichtet , weil cs um eine Entscheidung
geht , die für unS auf längere Zeit sehr wichtig ist.

Was führt di « deutsche Sozialdemokratie in
der Tschechoslowakei dazu , sich heute mit der Frage
des Eintrittes in die Regierung zu befassen ?
Größtenteils sind eS dicsclbci » Gedanken und Er¬

wägungen , mit welchen sich die tschechoslowakische
Tozialdenwkratlc befaßt . Beide sozialdemokratische
Parteien sehen , daß sich di « unseligen Folgen der

vierjährigen Wirtschaft der agrarischen Diktatur
nähern , einer Diktatur , die bis an die Wurzeln
unseres Exports griff ; beide Parteien sehen, daß
sich eine Boukrise und nach ihr eine allgemeine
Wirtschaftskrise nähert , die bereit « vom aincrikani -
schc » Börsenkrach angezeig » »vird , und fühlen da¬
bei die erhöhte Bcrai »t »vor1lick >keit für die staat¬
liche Wirtschaftspolitik , wie sic das Ergebnis der
Wahlen gebracht hat .

Die große Beunruhigung in tschechischen und
deutschen bürgerlichen Kreisen , hervorgcrufen durch
dir Erwägungen innerhalb der deutschen Partei ,
sind nur ein Beweis , dast der gemeinsaine Em »
»ritt der deutschen Sozialdemokratie in die Re¬

gierung an der Seite der tlchechisck »«»» Sozialdeino -
kratie viel für die Arbeiterklasse bedeuten könnt «.
Das Hauptargunient unseres Bürgertum » gegen
die Teilnahme der deutschen Genosse »» ai » der Re¬

gierung ist die unslnnige Behauptung , dast in na¬
tionaler Hinsicht angeblich dir deutsch - Sozialdemo¬
kratie weit anspruchsvoller sei al « dir deutschbür »
gerlichen Parteien . Ta « ist der alte bürgerliche
Betrug , die Sozialistei » der eigenen Nation als
nationskos und die Sozialisten der Nachbarnation
als nationale Chauvinisteir zu bezeichnen . Dafür
wird den bürgerliche »» Parteien niemand inehr
eine abgenagte Brotrinde geben . Zn » Gegenteil !
Gerade »veil die deutsche Sozialdemokratie bei unS

gemeinsam mit unserer Partei sich bemüht , dast
eS dem arbeitcndci » Volk bei » ns wenigstens so

gut gehe , wenn nicht besser , als in bett benach¬
barten deutschen Staaten , ist beste Arbeit für die

Befestigung der Republik . Die Arbcicrsvzialvcrsi -
cherung , die bei fleißiger und ausgiebiger Mit¬
arbeit der Fachleute aus der deutschen sozialdemo¬
kratischen Partei ausgearbcitet wurdc , ist eine

bessere Arznei gegen die dentsche Jrredeckta als

tausende Artikel und Reden unserer Patenlpairio -
tcn . Und übertriebenen Nationaiismils setzen der

deutschen Sozialdemokratie jene Herren aus , wel¬

che mit Begeisterung die Koalition mit den dcut -

schcn Agrariern und Klerikalen begrüßt haben ,
über deren Liebe zu unserem Staate man clncn

Laufe » . Dokumente nur in den alten Prowkollrn
der Nationalversammlung , in den Rcde >» istrcr
Senatoren und Abgeordneten angefangcn mit Han -
reich und endigend mit Medinaer finden könnte .

Unsere deutsche Sozialdemokratie ist au » der

grostcn Familie der deutschen Genoisen aus dem
Reiche und aus Oesterreich bervora - aang - m. deren

Vorbereitung die taktische Schule Viktor Adlers

war , deren Bestrebungen immer nur und nur
das Wohl der arbeitenden Klasie » nm Ziele hat
ten . So hat sie sich dahil » gearbeitet , dast kic die
stärkste unserer deutsche »» Parteien ikt . dast sie in »
itäiidiaen Wachstum begriffen ikt und dast sie in »
Volke deirselbcn Na»»»en als ehrliche und gruudsatz -
Irene Partei wie die ttcheck >oslnn >ali ' che So - ialdemo -
kratie bat . Und eine solche wird sie bleiben . wel -
chen Weg sic immer beschreite » »vird . Es H» eine

graste Naivetät der tschechisch - bürgerlichen Zeiti¬
gen , wem » diese glauben , dast ibre Aimnü - » nd
Verdächtigungen — die in Berliner Zeltnstncn
lanciert »vcrden , damit sie dainr in Prag als „Do¬
kument " zitiert werden kn' ilirn - - irgend etwas an
dein Vorgehen unserer Vrudervar ' ei ändern wer¬
den . Ubrc und d-°"»>ei» »ich
uin viel ernitcrc Dlnae . als nm das . was Dr .
Kramak oder der Herr Vran >- in »&<--■> - " in ' - ligen
Zeitungen schreiben .

Es »vird » » » er »»seren Genossen sicherlich
Freude Hervorrufen , » veuu vou tschechischer sv -
zialltemokratischer Seite unserer Partei d i c An¬
erkennung gezollt wird , »vie dies Stivin hier tut
u»»d wenn er ii » dieser Weise von der Grundsatz¬
treue der deutsche »» Sozialdemokratie spricht . Wir
werden diese Grimdsatztreue auch darii » beweisen ,
daß wir au dem Gedanken der Zusammen
arbeit derdcut scheu und lschechischci »
Arbeiterschaft im Geiste des Smichover
Kongresses unverbrüchlich festhalten .

Wir tun dies , weil »vir uns iit unteren Ent¬
schlüssen , wie Stivin dies richtig versteht , stets
»nrr vom Interesse der deutschen Arbeiter lenken
lasse », das mit den » Schicksal der tschechische »» Ar¬
beiter eng verbunden ist . Die Auffassung des
„ Pravo lidu " , dast die Bürgerlichen die Sozial¬
demokratie der eigenen Ratio » » als nationslos .
die Sozialdemokratie des Nachbarvolkes jedoch als
chauvinistisch bezeichnen , teilen auch wir und
»vir tverde » uns in unserer Haltung durch der¬
artige Borwürfe der Bürjzerpärteicn ebenso we¬
nig beirren lassen , wie es hier als Absicht der
tschechischen Genossen zu»»» Ausdruck gebracht
wirb .

AHechin Schachwellmelfter .
Wiesbaden , 11 . November . In » Kainpse um

die Schachweltnicisierschaft siegte Aljechin mit 18

Punkte »» gegen Bogoljnbow , der 9 Punkte erzielte .



I. SfettMg , 1 * . SMxwlet 1929.

Tagesneuigkeitsn .
Sine Kontoristin in Prag ermordet .

Degen 5000 Krone « , die gar nicht Ihr , sondern
der Firma gehörten .

Am SanlStag nachmittag wurde in Prag
« ine junge Kontoristin , die 28jährige Lud .
mila Grujbar , ans der Slowakei , die seit
fiinf Jahren bvt der Girina Mizan und Cvnip .
(zuletzt in Prag - Ziichov ) tätig tvar , ermordet .

Sonntag früh fand ein Fährmann am Mol -

danufcr bei Ziichov Fraucnkleidcr und Wäsche ,
ein Kassabuch der Firma Krizo » irnd daneben

Blutspuren . Gleichzeitig meldete der Ingenieur
Ladislav Histek, daß seine Untermieterin Ludmila

Grujbar seit SamStag nicht hcimgekommen sei.
Die Polizei begab sich nach der Feststellung , daß
die aufgcfundenen Kleider der Gruibar gehörten ,
in die Büros der Firma Kbizan , stellte auch dort

Blutspuren und sonstige Anzeichen einer ge -
waltsamen - Handlung fest und brachte weiter in

Erfahrung , dah das Mädchen am Samstag , an

welchem Tage sie bis sechs Uhr nachmittags Telc -

phondienst zu halten hatte , 5060 Kronen als

Eigentum der Firma in einer eiser¬
nen Handkasse anvertraut erhalten
batte . Bei der Durchsuchung des Platzes an der

Moldau fand man nun auch diese Eisenkassc ,
allerdings ohne die 5000 Kronen . Vom Täter

zeigte sich zunächst keine Spur . Auf diese wurde

die Polizei erst durch die Aussage eines Büro¬

kollegen des Mädchens gebracht , der angab , daß
sich am Samstag nachmittag nur noch der

Hilfsarbeiter Franz Luköi ! im Lager
befunden habe , der übrigens den » Mädchen gerade
das Mittagessen gebracht hätte , als ea mit de » n

Gelbe hantierte . In der Nacht von Soitutog auf
Montag wurde Lutsik in seiner Wohrrung ver¬

haftet und gestand beim Verhör , daß er

SamStag nachmittag das Mädchen mit einem

H a m m e r e r s ch l »r g, um sich der 5000 Kronen

zu bemächtigen . Nach dein Mord und nach voll¬

brachte »»» Ra » » b hätte er - sich in Weinberge einen

neuen Mantel und Wäsche gekauft , sei dann um

Mitternacht in das Holzlager der Firma zurück -
gekehrt »n»d hatte den Leichnam in die

Moldau geworfen . Auch die Kleider habe

er , nachdein er sie der Toter » von » Leibe gezogen

hatte , versenken wollen , diese seien aber bald

darauf wieder ans User gespült »vorder ».
Ter Mörder , ei »» LOjährigcr Bursche , ist wie¬

derholt vorbestraft , unter ariderem auch » vegen
Raubes . Er wurde den » Strafgerichte eingeliefert.

Ter Leichnam des unglücklichen Mäd¬

chens wurde Montag ' morgens ganz in der Nähe
der Stelle , an der der Mörder fän Opfer den

Fftrten übergeben hatte , aus dem Strom

gefischt .

Wieder ein rodesmteil .

Olmütz , 11 . Rovember . Ter Frauen¬
mörder K» » t t l e r war bei der heutigen Ver¬

handlung der Tat geständig , gab jedoch an , daß
er nicht wußte , was er tat . Mordabsichteu leugnet
er .

Aus Zeugenaussagen scheint als Motiv der

Tat hervorzugchen , daß Kuttler seine Geliebte

ermordete , tveil sie ihn nicht heiraten wollte .

Tas Gericht sprach Kuttler des gemeinen
Mordes i »nd der übrige »» in der Anklage enthal¬
tene »» Beschuldigungen schuldig und verurteilte

ihn z»»n» Tode durch d « n Strang .

SifenbnhnnngliiÜ bei Dessau .
vier Tote . — Der Lokomotivführer begeht

Selbstmord .

Dessau , 10 . November . Heute früh ist kurz
vor der Einfahrt in den Bahnhof Dessau der

Personenzug Magdeburg —Leipzig einem auf dem

Nebengeleisc haltende »» Güterzug in die Flanke
gefahren . Drei Personen wurde » » getötet , fünf
schwer und eine Anzahl leicht verletzt . Einige
Waggons des Güterzuges wurde » » zertrümmert
und aus den Geleisen geworfen . Die elektrische
Lokomotive des Pcrsonenzugcs und die nachsol -
genden drei Wage »» wurden ebenfalls zertrüm -
mert . Der Führer der Lokomotive des ver¬

unglückte »» PersonenzllgeS ist in einem Güter¬

wagen tot aitfgefunden worden . Er hatte sich
erhängt , obwohl er vermutlich an dem

Unglück gar nicht schuld ist.
Von de>» bei dem Eisenbahnunglück schwer

Verletzte »» ist heute Abe»»d eine Frau gestorben ,
sodaß sich die Zahl der Todesopfer einschließlich
des Lokomotivführers , der Selbstmord beging ,
auf fünf erhöht . Säintliche Tote urrd Verletzte
sind reichsdeutsche Staatsangehörige .

Heber die Schuldfrage verlautet , der Loko -

niotivführcr sei bereits i»» Magdeburg instruiert
worden , daß er bei der Einfahrt in de»» Dessauer
Bahnhof auf ein Nebcngeleise fahren tverde und

deshalb die nötige Vorsicht gebrauche »» müsse .
Er passierte angeblich mit ziemlicher Schnellig¬
keit zwei Weichen , bei lleberfahrt der dritte »»

fprangeu die Maschine mit den » nachfolgende »»
Wagen ans bei » Geleisen . Ma » » nimmt an , daß
dies infolge der plötzliche »» . scharfen BremSwir -

k»»ng geschah .

Aiinber Mindern vor den Toren

Sofias einen stug .
Sofia , 10 . November . ( BTA. ) Sainstag

abend wurde ei » Lastzug , den » ein Waggon mit
Reisenden angekoppelt tvar , zwischen den Sta -
tio »»en Bcrkovicc u»»d Ferdinandow , nördlich von
Sofia , ungefähr 20 Km . von der jugoslawischen
Grenze , von fünf bewafft »ete »» Banditen cmgc -
halten . Die Banditen befähle»» alle »» Reisenden ,

! Die Putschgewerkschaften in Röten .
Wir lesen iin „Metallarbeiter " :
Da die klassenbewltßte Arbeiterschaft immer

deutlicher erkennt , daß m» r mit den Methode »»
der freie »» Gewerkschaftei » erfolgreich die Arbeiter -

iirtercsscr » verteidigt und die Angriffe der Unter -

nehnier abgewehrt werden köniten , nimmt die

Flucht aus dem Allgelverkschaflsverband und dei »
von ihm abgespalte »»e>» Putschgewerkschaften
immer mehr zu . I » » der Metallindustrie allein
sind in unseren » Berbandsgebiete bereits viele
ln »»»derte Arbeiter , die ehedcn » dei » Lockungen der

Putschisten erlegen tvarcn , zu unserem Verbände
zurückgekehrt . Diese Flucht auü den angeblich „ re -
voliltionärcn " Gewerkschaften hat n» »n bei den

Putschisten bereits eine finanzielle Un¬
ordnung herbeigeführt . So schreibt der „Arbei¬
ter ", das Organ des Internationalen Allgewerk -
schaflsverbanoes , wörtlich über den sich vorberei¬
teirden Zusammenbruch der Putfchgetverkschaften :

„ Trotz aller Großsprecherei kämpft man heute
in den neuen „ roten " Verbänden mit slnanziellen
Schwierigkeiten und alle sehe»»den Funktionäre
fühlen den nahenden , unaufhaltbaren
Krach voraus . DeSn>egen versucht man das Lebe »
dieser Trutzverbände auf alle mögtiäw Art zu ver -
tällgern , um diesen Krach HInauSznschlebeu , obwohl
die Großsprecher genau wissen , daß er nicht aus¬
zuhalten ist. ES liegen einige Rundschroibcn vor

unS , die teils an die Gruppen und teils an die
Adressen einiger Funktionäre gerichtet wurden .
In diesem Rundschreiben kommt der Krach deutlich
zum Ausdruck . Laut einem Rundschreiben soll eine
Regelung der Beiträge durchgesührt wertet ». '

In der ersten Beitragsklass « soll nun anstatt
8 2 . — K 2. 40 gezahlt werten . In der zweiten an¬
statt X 8 . — K 8. 60, in Ser dritten anstatt X 4 . —
K 4. 80, in der vierten anstatt X 2 . — volle K 6 . —,
In der fünften der kümmerlich lebenden Textiler ,
deren Verdienste sich zwischen 80 X lanw weniger )
bis 160 K und höchstens 200 K wiichcnrtich bewe¬

gen , sollen diese den „roten " Trutzvcrbänden mehr
zahlen als bisher . Als Belohnung für die erhöhten
Beiträge solle « die bisherigen ttiiterstiitiungen
herabgesetzt werden . Airstatt den bisherigen 14 K
wöchentlicher Unterstützung von der Organisation
und 27 L vom Staat « , insgesamt 85 K, sollen
nun die Mitglieder der „ roten " Gewerkschaften
nach Erhöhung der Beiträge mir 12 K pro Woche
erhalten , weil sie auf den staatlichen Zuschuß kei¬
nen Anspruch haben . In . der 2. UnterstühuugSklasse
hatte « die Mitglieder deS JAB . Anspruch auf 45
Krone « , beim roten Verband 18 Kronen , lind so
könnten wir »veiter darüber schreiben , auf welche

Weise die Mitglieder der roten Verbände »rach

Erhöhung der Beiträge an den Unterstützungen
benachteiligt werten sollen . "

Aber die Kürzung der Unterstützungen sind
nicht die einzige Enttäuschung , die die Arbeiter

bei de>» sogenannten „ revolutionären " Gewerk -

schaftv »» erleben . Gleichzeitig habe »» sich nämlich
die Putschgewerkschaften eine Methode zurcchtge -
leat , die ihnen daü AnSzahlen von Unterstützungen
erspare»» soll , dabei aber mit revolutionärem Ber -

halsk »» schon gar nicht « »nehr zu tun hat . Der

„Arbeiter " berichtet darüber :

„ Aber nicht nur das , im Rundschreiben wird

gleichzeitig aufmerksam gemacht , » van » das Mir -

glird de » Anspruch aus die Unterstützung über¬

haupt verliert . Eü wird angesichn , daß jenen , die

doS ArbeiiSverhältniS gegen den Beschluß des

GruppenauSschusseS oder des BerbandsvorstandeS
unterbrechen , keinen Ansprnchauf Unter¬

stützung hoben .

Das , bedeutet also , daß sich

jeder Arbeiter auSbeutei », von den Fabrikanten
oder dessen Antreibern beschimpfen lasse « muß ,
aber den BeschästlgungSori darf er nicht früher
verlassen , bevor darüber nicht der Aorsiand

des „ roten " BerbändchenS entscheidet .

Ebenfalls verliert jedes Mitglied den Anspruch am

ArleitslosennnterstützilNg , wem » es sich nicht vor¬

her Zl»r Grnppenverwaltnng und zur öffentlichen
ArbeilSvermittlnngSstelle melde »» geh». Trotzdem
die Mitglieder der „ roten " Verbände keinen An¬

spruch auf eine Arbeitslosenunterstützung haben ,
wird ih »»en im Rundschreiben vorgeschrieben , daß
sie sich nicht » mr bei der . Gruppcnverwaltuirg
(Kassler ) , sondern auch In der Artoitsvermlti -

lungSsteile zi » melden haben , obwohl sie dorthin
vergeblich gehen werden .

Wir sind der Ansicht , daß . wenn die Mitglie¬
der der „ roten Verbände " alle Rimüschreiben In
die Hand « bekämen , die nur an verläßliche Funk -
»ionare verschickt werden , ein großer Teil dieser
Mitglieder kuriert sein möchte und die Reihen
der Spalterwerließe . "

ES ist »vohl nicht nötkg , zu diesen Dingen
noch etwas zu sagen . Jetzt , wo die Spalter der

einheitlichen Gewerkschaftsbewegung selbst eine

Spaltutrg habe » , erkennen sie mit Schrecken , wo¬
hin dieser Weg führt . Wir wollen nur hoffen ,
daß alle , die die Schäden der Spaltung erkennen ,
daraus die nötigen Folgerungen ziehe » » nd in
die Reihen der freien Gewerkschafts¬
bewegung zurückkehren .

aus dem Zuge auszustcigen , worauf alle ihres
Geldes , ihrer Juwele »», Lebensmittel und iyreS
Tabaks beraubt wurde » » . Frauen » vurden nicht
belästigt . Sodann hielt der Bandenführer U z u »
now eine Ansprache , in der er betonte , die

Agrarkommunisten seien entschlösse »», bis ans
Ende für di « Befreiung Bulgariens von den » Re¬

gime zu kämpfen , das sich bei den » Staatsumsturz
»in Jahn 1923 der Regierung bemächtigte . Die
Räuoer entfernten sich» indem sie den Reisenden
vier Briese zurückließen , die a>» de »» König , an
das Volk , die Regierung und die Agrarpartei
adressiert waren . Diese Briefe wurde » » vo>» der

Polizei beschlagnahmt und sie beobachtet über den

Inhalt derselben strengstes Stillschweigen . Die
Rememna hat umfangreich « Maßnahmen zur Er -

!Weisung
der Uzunow - Bande getroffen . JnSbe -

ondere wurden die Patrouillen verstärkt , damit
die Banditen nicht auf serbisches Gebiet über¬

treten , von wo sie vor einigen Monate » » kamen
und wohin sie jetzt wieder zmüFkchren wollen .

Neuer Vulkanausbruch iu Guatemala .

New York , 11 . November . ( Reuter . ) Mel -

duugeu aus Guatemala zufolge ereignete sich ein
neuer Ausbruch des Vulkans Santa Maria .

Wahrscheinlich bildete sich ein neuer Krater . Man
nimmt an » daß die Verlustzahl diesmal geringer
ist als bei dem letzten Ausbruche , da die Bevöl¬

kerung die bedrohten Gebiete meilenweit ver¬

lasse»» hatte .

Eine Lokomotive sähet i « Streckenarbeiter

Hinei «. In der Nähe von Altona ftlhr Sonn¬

tag früh gegen 3 Uhr eine Lokomotive in eine

Gruppe von Streckenarbeitern hinein . Zwei Ar¬
beiter wurden auf der Stelle -getötet , zwei so
schwer verletzt , daß sie kurz nach . der Einlieferung
ins Krankenhaus starben . A»»ßerdem sind noch
drei Schwer - und Leichtverletzte geborgen worden .
Die Arbeiter waren mit dem Beladen eines auf
dem Stadtbahngeleise stehende » Bauzuges beschäf¬
tigt . Dabei mußte »» sie das daneben liegende
Ferngeleise Hamburg - Altona betreten . Die von

- Hanrduva auf dein Ferngeleis kommende Lokomo¬
tive wurde von dein oufgestellten Warnpostcn
»richt rechtzeitig be »nerkt .

Im 2V. Jahrhundert ! Airs Ungvar wird
die Verhaftung der Eheleute U l j a k gemeldet , die
eine größere Anzahl von Dienstmädchen in der

Weise geschädigt batten , daß sie ih »»en verspra¬
chen , ihne »» entweder eine »» Bräutigam oder den
verlorene » » Liebhaber herbeiznzaube «» und zu
diesen » Zwecke vo»» dei » Mädchen hilndert bis

fünfhundert Kronen für geweihte Kerze»», schwarze
Hühner etc . , entgegennahmen . Bis setzt wurden
82 Geschädigte fcstgestellt .

Ein « » veqgeworfcne Granate zerfetzt acht
Mensche « . In der jugoslawischen Gemeinde
Araes wurde durch die Unvorsichtigkeit eines 14 -
jährigen Mädchens ein schweres Unglück angerich¬
tet . Das Mädchen hatte eine auf dem Felde ge¬
fundene Granate nach . Hause gebracht . Die Mut¬
ter des Kindes machte sie aus die Gefahr oüf-

merksam . » vorauf das Di ä d ch e n die Gra¬
nate wcgwarf . Das Geschoß explodierte . In¬
folge der Explosion wurden das Mädchen , seine
Mutter und sein achtjähriger Bruder tödlich ver¬
letzt ; fünf Personen , die sich ft » der , Nähe befa »»-
den , erlitten mehr oder u»i >»der schwöre Ber -
letzungen .

Rach einem Mordversuch an der Geliebten
in de « Tod . In den » Dorfe Dallwitz bei Karls¬
bad ereignete sich in der Nacht zum Montag eine
schwere Bluttat . Der 19 Jahre alte Arbeiter Al¬
fred R i ch t e r ging mit seiner Geliebten , der
gleichaltrigen Strickeri »» Angela N L d i g, von
einer Tanzunterhaltuitg nach Hanse . Vor der
WohnungStüre des Mädchens ka »n es zi » einer
Auseinandersetzung zwischen dem Liebespaare .
Richter zog vlötzlich ein griffeftcS Messer und
stieß cS der Rvdig tief in die rechte Brustseite .
DaS Mädchen schrie laut » » m Hilfe , so daß der
Bursche rasch die Flucht ergriff . Die stark blu¬
tende Rödig wurde noch in der Nacht in « Kran¬
kenhaus eltMliefert . Ihr Zustand ist ernst . In
de »» ersten Morgenstunden oeS Montag fand man
den Täter in einem K- ? - ,» Walde bei Dallwitz
erhängt auf . Er hatte a»»S Furcht vor Bestra¬
fung Selbstmord begangen . In der Tasche deS
RöckeS Richters fand » nan noch das blutige
Messer .

Einbruch in « Konsulat . Sonntag nachts
»yurdc in das Büro des englischen Konsulate « in
Lemberg einoebrochen . Die Einbrecher sprengten
zwei Panzerftissen und entwendeten kostbare Jn -
welen sowie einen großen Posten von Wert¬
papieren . Don den Einbrechern fehlt jede Spur .

Der Reichenberger Fabrikantenmörder ver¬
haftet ? Unter den » Verdacht de « Raubmorde « an
dem Fabrikanten Löw » ) in Reichenberg am 3.
d. M. wurde über Auftrag der Reichenberger
Polizeidirektion von der Gendarmerie in Warns -
dorf der 24jähriae Steinbrucharbeiter Ambros
C « r g e I aus Vricko in der Slowakei verhaftet
und dem WarnSdorfer Bezirksgerichte eingeliefert .
Cergel kam am Abend oes Mordtages — der
Mord geschah an einen » Vormittag — nach
Warnsdorf und fand in » dortige »» Steinbruch Ar¬
beit . Aus diesen Umstand durfte sich auch der
Verdacht gegen ihn gründen . Einzelheiten der
Untersuchung sind nicht bekannt . Cergel leugnet ,
die Tat begangen zu haben .

Ueberall explodierende Handgranate «. In
der Kolonie Grobel in der Nähe des JodbavcS
Darkan fanden spielende Kinder eine
- Handgranate , die noch ans de>» Plebiszitkämpfe »»
stamme »» dürfte . Als die Kinder versuchten , das
„seltsame Ding " zu öffnen , explodierte nie Granate
und Verletzte zwei der Kinder schwer. Di « Kinder
wmden in das Mähr. - Ostrouer Krankenhaus ge¬
bucht . Dem siebenjährigem Johann Knöera muß
die linke Hand , dem sechsjährigen Josef
Lemov »vahrscheinlich di « recht « Handav -
g e n o m m e n werden . Außerdem besteht die
Gefahr , iftißbc i de Ki n de r das Augen -
l i ch t vertieren werde » .

So » 9Um * hmL
» empfehlenswertes aus den Programmen

Mittwoch .

Beiß : 11. 15 SchÄWIatimmHU ; 17. 21
V- : « H r n n d> t i4 te n: 17. 30 Deut » che
< c n b u n « : Jnfp . WWht Qonetlqef ,
» t g ü n ( tloan «e n tür bett Btbeiti
Cif cn bad h"; l 0/ “
BIS 98. CC' ' C ,

_Cptrtistrfob ! «! ; 31X10—12. Ü) Itanmtttaüett . — « rüii Tljii :tO . TLJV HO
_-■’bkr. ’. jSjtr ««: ll ' W Schal »pi «t «nmlf Ü; 12- 30—13. 30 -

! Deuriyt
Ithfltt -
?n>«,

—- — . . ir auf be >unaqn ; 19. 03 SMaopIaNen-Unberbailungsmuflf- 90. ro!. 00 ( «Wbiroo noch Swkburfl und Miidr. - Oftr «) «MmlittMDnmndooMn ; 91. 00—95. 00 Äasmettoiuert . — fltni : n 3>Schrklplott ' nmufti ; 10. 30—69. 00 , Cptt bon Tvertnl . -Mätzr. - Oftraa : 11. 80 BchaM>l <ntemnufU ; 1L. 30—13. 30 Aomert . —SreMarg : 11. 30 SchollPioMmüuflk : 12. 30—13. 30 <Ien »una n«dM imb Prümt ) KOtuert : 13. 30 Deutsche Preffe .na » rtcht « »1 18. 00 S«aIItzkNrvntm ><U; 10L0—»7. 30 »vn,ert -10. 03- 90. 00 ( Senduno nach MLftt . . Lfl «a) NnierdaNunabmusii .— 8»nb,n : 10. 45 Hände! : ntlen : 90. 43 Aotuert ; 31. 00 Sbmvb».nWonjeit . — Pari »! 31X10. 31. 43 unb 32. 30 Anücrle . — tMu ,IvafteeHaafe »: 18. 00—18. 30 2>k neuere ittternatwwfe $i *fuijtnüber btt »tbMbenmgbftiogt : »8. 35—10. 50 vom Schief«! betvorbefNaflen . — Berlla : 10. 00 . . ilrdeitnedmer uub (oemlnbe*-1058 Mbect aulenber « lieft eigene Serk «! 90. 30 «ubfchüitie « 4SroeuerDoern . — chluNper»: 20: Beberabenb - 81. 00 Die 8m*
» bet Rorbpvl ». Senbofblel . — Lelyzli : 19. 80 »onzert - brzore»; 90. 00 Aoftfviel : rinne « Straub mit ihrem Lnfemble:»Die Flucht nach vened! , ' . Schaufplel von «eor , ftritv , 99. 15Lieber und (TbaiUsnl . — Breslau : 93. 00 elufführono btt Stet *lauer 0ptr . —' niKünf : 10. 15—10. 40 Drtiftio funze tltotitttberichten von ihrem Leben. — Hamvarß : 10. 00 Munenberfmäler.— FeaaNue »; 90. 00 fibebet - flbenb. — «le, : 18. 15 VvchifcheHbOienk m der argedima be» normalen Linde4 : 10. 00 L-. unbeder Ikammern für nebeltet und Ungefüllte . Ter 73- Id t - b ’rntArbeiter ; 20 00 Movleradenb . — Ser «: 21. 30—22. 00 Orä>-ftee>kontert . — MaNaab : 31. 45- 23. 00 . 0ammer: n«ftk . — 2l-ckhel»u1. 8. 70 Die Wächter beb Meere «. — Cl( «: 9000 Orchefttrkomtrn22. 03 .<kl-3>i»rko: z-rl : 22 35 Vstmläre ftefänge . — Oilirtli «:17. 40—19. 10 Lrchefterk - iient : 20. il Jisuife " Over von Vdiüvnt-t' -et. — H«t «n: 20. 35 Mot«r ! obtnd . — Wirschen : 20. 30 n<».mer. mtfl ! ; 21. 30 r«!fftenkvi »-rt . — «• 11,1,1 «: 90. 1-0 an» 21. 3.chrnjtrlk . — Buboyeft : 10. 90 Ueberlraguvti einer Over-

Ter Verwalter de « Prager Allaemrinen
Krankenhauses , Dr . Togkü5 , mit dessen vcr .
häisgnisvollcm Walte » wir uns erst kürzlich »vie -
dcr brsämstigt liabcn , war Montag vor ei», . ' »»
Prager Bezirk ^ericht » vegen E h r c n b c l ei .
dignng verklagt . Ter Fall dieser Beleidl -
gung ' ist bezeichnend, weil er ein Streiflicht auch
auf oie verderoliche Tätigkeir de » Dr . ToSkäl in
der Spitaisleitling wirst . Er schränk » bekanmiich
die Ausgabe von Medikamemc » » willkürlich ein
und hält sich gegen gute Bezahlung einen eigene»
Magister , der die Rezepte der Aerzte , vor altem
wieder der deutschen , die DoSkär von vornhepjin
als miiidcrbercchrigt ansieht , znsamnienstreichen
nuU . Es tvar nun für einen Schwerkranken ei »
Praparat verschrieben »vordcn , dessen Ausgabe
DoSnts - verweigerte , »voll es ein - ausländische »
Erzeugnis ist ! Die der Apotheke vorstehende Phar -
mazeutin Frl . Mgr . Hilde A v n st e i »» Iiefvtlc
das Pröiparat trotzdem aus , »veil sic sich von Ser
Dringlichkeit überzeugt hatte und sich erfreuliche »' -
weise burch die moralische Pflicht gegenüber
Kranken und Aerztcn stärker gebunden fühlte a! »
durch die Subordination , die der DvLkiift bcä»' . -
spnicht . Es geschah nun , was im Allgemeiike »
Krankenhaus a>» der Tagesordnung ist , der Ver¬
walter beschimpfte die A n g e st e-l ' l »>::
»»ach ihrer und ztveier Zeugen Aussage soll er sie
eine „ Betrügerin " genannt Haren . Sic klagie
m» d in der Berlwndlung leugnete ToMft , ee^.
Ausdruck gebraucht zu haben , weiger »: sich "auch ,
sich zu entschuldigen . Der Richter riet ihn » schon
»n»t Rücksicht auf die zahlreichen in der Desscnl -
lichkeit laniwerdendeu Beschivciden dringend - p»
einein Vergleich . DoSkük - blieb bei der Weigerung
und di « Verhandlung »vnrdc auf den 13. Männer
vertagt . — Unseres Erachtens häiicn sich hicr -aisch
unabhängig von der Beieidigiingstlage , die Be¬
hörden des Gesnndhllisnunisteriunlö mit der Pra¬
xis der RezeP - lkoutrMe des DoSkü » ' ; >r befasse».
Leider hat dieser unmögliche Veiwaltcr i »n M- i .

niste rinn » noch gute Freund e. Man
»vird auf sic , die der Kiilturschaude Teclnnq ge¬
währen , Acht haben müssen . Schließlich »virö die

Herrschaft der Klerikalen im Gcsnndheitsniiiîs»-: --
rinm auch einmal ihr Ende finden !

299 . 999 Kronen aus einer Panzertasse gc-
ranbt . In der illacht ans Freitag sind nnbekamnc
Täter i « die Kanzlei der großen Textilfabrik Re¬

genhart ' und Ravmann in Frciwalda n ein¬

gebrochen . Die Tättr stiege »» - durch das Feilster
ein , nachdem sie vorher das Girier zerorösm»
hatten . Tann schnitte » sie die große Panzerlaflc
an der Vorderseite auf und entnahmen ihr einen

Betrog von 160 . 060 Krone » » in Bargeld und

Wertpapiere in Höhe von 40 . 000 Kronen .

Fonds für Heil - « nd Humanitätsanstalten .
We »vir erfahren , nähern sich die Vorarbeiten
für die Verteilung dieses beim Ministerium für
öffentliches Gesundbeitsivesen eingerichteten Fond»
ihrem Abschluß . Die Verwaltungen von pnvaten
Seil - und Humanitätsanstalten , Kinderheimen ,
Sicchenhäusen », Wöchnerinnenheimen usw. »sw.
werden airstnerksam gemacht , daß allfällige Ex¬
suche bis Ende Jänner einzubringen sind . Nähere
Angaben über tne . Einbegleitung der betreffenden
Gesuche erteilen die Gemeindeämter , bei denen ,
die - „ BerbandSnachvichten der deutsche », Selbstver¬
waltungskörper " aufliegen , woselbst olles Nähere
zu erfahren j ist .

Zwei Opfer eines betrunkenen Lhausseue ».
Samstag abends fuhr der 28 Nähre alte Chausseur
Pbhl die Straße am Treptowpark in Berlin . , in.

großer Geschwindigkeit und überfuhr dabei mit

seinem Krafttvagen einen Kauftiiann Habermann ,
der fo schwer verletzt wurde , daß er auf dem

Transport nach dem Krankenhaus starb . Als Pohl
merkt «, was , er angerichtet hatte , schaltete' er, das

Licht auS und raste mit größter Geschlvln -
digkrit davon . Etwa 100 Meter von der Un-

glückSstelle entfernt ftihr Pohl einen Radfahrerin ,
der ' vom Rad « stürzt « und Quetschungen erlitt .

Während man daü zweit « Opfer des rasenden
Chaufteurs yach der nächsten Rettungsstelle brachte,
sagt « Pohl in unverminderier Schnelligkeit weiter .

Zwei Polizeibeamte stellten sich dem Auto entgegen,
wobei einer der Beamten beinahe überfahren wor¬

den . wär «, und erzwangen das Anhalten deS Krifl-
wagens . ' Es stellte sich henniü , daß Pohl völlig
betranken war .
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Boni Filmgcjchäst verhöhn ' nnd gehemmt ist dl «
Pariser „Avant- Garde", scn« einzigartige Film¬
produktion , die keine Kompromisse mit Filmhändlern
und Kinobefltzern schließt , sondern reiner Ausdruck
des schöpferischen Willen » der Regisseure ist, in
wenigen Jahren zu einer künstlerischen Macht an¬
gewachsen , die . in der ganzen Well Anerkennung und
Bewunderung findet . Die Absonderung von den be¬
stehenden Filmfirmen und Filmverleihern geschah
ans der Erkenntnis heran », daß echte » künstlerisches
Schassen unter der Diktatur des Filmkapitals un¬
möglich fei. Bon den diktierenden Filmkapitalisien
sind die österreichischen wohl die geistig "tief¬
stehendsten . Im Einvernehmen mit Ihnen einen guten
Film zu drehen ist ausgeschlossen . Sie haben ihr
Herz noch immer im Habsburgerreich verloren und
wer nicht Skandalaffären au » der Herrscherfamilie ,
Verherrlichungen der „guten , alten Zeit " der
Monarchie oder den üblichen Schwankschwachsinn
drehen will , kann in Oesterreich überhaupt nicht
arbeiten . So mag im Ausland der Anschein erweckt
werden , daß es in Men keine silmkünstlerischen
Kräfte , leine ehrgeizigen jungen Menschen mehr gibt .
Aber diese jungen Menschen , die schweigen oder sich
von der Kitschfilmindustrie mißbrauchen lassen
mußten , haben nun di « Geduld verloren und wollen
endlich der Welt zeigen , was sie zu leisten imstande
find. Sie find den Weg der Franzosen gegangen und

haben jenseits der Filmindustrie zu arbeiten be¬

gonnen . Sie hatten wenig Geld , sie konnten keine
Star » engagieren , keine große » Dekorationen bauen .
So griffen sie zu einem einfachen Stoff , arbeiteten

sie mit jungen Schauspielern , holten sie sich Menschen
von der Straße , di « besser « Filmdarsteller sind als
die deutschen ^StarS " . Und so entstand in lvenigen
Tagen intensivster Atelierarbeit und in langen Aus -
nahm » tag « n im Freien draußen , wo Licht und Deko¬

ration nicht « koswn , ihr erster Film . Er heißt : „ D e r

B a g a b u n d. "

Avantgarde filme sind der Art ihrer Entstehung
nach von de « Filmen de « internationalen Kino¬

geschäfte « verschieden ; sie sind et aber auch ihrem
Geist nach . Kann sich der kommerzielle Film in Der -

himm « l » ngen de « Spießerdaseins nicht genug tun , so

stellt dieser Film dem «rbeingesesienen , dem Besth
verhafteten Pfahlbürger den freien Menschen der

Landstraße gegenüber , den Vagabunden au » Zwang
de « Blute « , den ewig Heimatlosen , der arbeitet , wenn

er Arbeit findet , der bettelt , wenn man seine Hände
nicht brauchen kann , der sein Herz an «in Mädchen
verliert und sich wieder loSrelßt , als er erkennt , daß
dieser Mädchen von dem warmen Zuhause nicht
trenne « und seiner freien Welt nicht einstigen kann .

In lockerer Bilderfolge erzählt der Film dieses
typische Bagabundenschicksal. Di « Landstraße ist fein
Rhythmus , die Dachstube , der Kerker , da « Wohl -
fahrSamt , die Bagabundrnherbergc sind seine
Stationen . Die Autoren Siegfried Walter Fischer
und Siegfried B e r n f e l d, der Regisseur Fritz Weiß
haben mit vielen kleinen Einfällen die Verachtung
des Landstreichers für die Bürgerwelt und di « Arro¬

ganz , die -Herzlosigkeit , die Verlogenheit dieser ge¬

sicherte«, verkalkten , in einrr ungerechte « gesellschaft¬
lichen Ordnung erstarrte « Spießermenschheit ge¬

staltet . Da sitzt im Wohlfahrtsamt ein Bürokrat , er

könnte aus einer George - Groh - Mappe sein , und feilt

seine Fingernägel . Daü geht ihn der wnndgelausenr s

Fuß des Vagabunden an ? Ist er doch Hiiter einer

Ordnung , die den Armen al » Verbrecher behandelt
und mit einer Schcinwohltätigkeit nicht helfen , son¬
dern nur ihr böses Gewissen beruhigen will . Da ptht
die Köchln eines Pfarrer » dem bettelnden Vaga¬
bunden Abfälle aus der Müllkiste , faule Acpfel ,
harre » Brot . Liebe Deinen Nächste », wie Dich selbst,
lehrt die Kirche ! Da verreckt ein Vagabund im

Kotter , während die feisten Gendarmen Karten

picken und sausen . Da ist rin Gemeinderichtcr , von
dem man erst nur die Uniform sieht , aber keinen

Kops, denn er hat ja keinen Kopf , kein Menschen¬
antlitz , er ist nur «In Gebilde - aus Paragraphen . Und
dann spricht sein Mund eine Straf « au ». Er heißt
Wesel, dieser Herr . . Aber ein Gendarm sieht vor
der Tür , vor der Tafel mit seinem Namen , und steht
o unglücklich , daß er gerade den ersten Buchstaben

diese » Namen » verdeckt . Und so kommt dieser um
da « W verkürzte Wesel zu dem Namen , den er ver -
dient ! Neben dem Bildnis der Justitia aber sieht
ein Schild : „ Außer Betrieb ! " Gilt » dem Feuer -
löscher , der an der Wand hängt , od «r gilt er , sinn¬
volle Zweifelhaftigkeit , der Justitia selbst ?

Diese sozialen Spitzen verraten den Mut , ver¬

raten den gesunden Wirklichkeitssinn der jungen
Menschen , die den Film gedreht hohen . Sic wollen

nicht « zu tun haben mit der Filmschablonr , die die

Welt verkitscht und höchste » soziale « Unrecht schön-
särberisch als Ordnung des Rechtes und der Gerech¬
tigkeit darstellen will . Wo es ging , wurden auch
echte Vagabunden vor die Kamera gebracht , wurde

Schminke und Perücke durch das windzerwehte , er -

kebenszcrfurchte Gesicht . der Wirklichkeit ersetzt. Getviß
ist dieser Film , Anfang einer neuen Produktion ,
nicht vollkommen . Manches hätte sich rhythmisch
besser durcharbeiten lassen , manche Bilder hätten in

originelleren photographischen Einstellungen plasti¬

scher , eindrucksvoller gewirkt . Doch das sind Neben -

sächlichkciten , sind Kinderkrankheiten . Wichtig ist nur ,

daß einmal allen Hemmungen zu Trotz gctvagt wurde ,
einen gnten Film ohne da « F t l m k a p i t a l zu

drehen , nnd daß dieses Wagnis gelang . Die öster¬

reichische Filmindustrie hat alle » versucht , um die

Arbeit »er jungen Menschen zu hindern . Ein deut¬

scher GeschästSfilmregisscur , der schon Dutzend « argrr

Kitschsilme auf dem Gewissen hat , wollte di « Dar -

steiler und den Operateur während der Arbeit am

„ Vagabunden " wegengagirren , nur um di « Fertig¬

stellung de « Film « zu unterbinden . Da « Klnogcschäft
fürchtet di « unabhängigen Künstler , furchtet den

ohne Aufsicht und Diktat de « Kapital » gedrehten
guten Film . Er könnte das Publikum darüber auf¬

klären , daß man auch andere Film « drehen kann ,

bessere und weniger reaktionäre , als die Gewaltigen
des Films heute zu drehen dejehlrn . Er könnte das

ganze mächtige Gebäude der bürgerlich -kapitalistischen
Kitschfilmindustrie in die Lust sprengen . Daß ihm

die « gelingt , » aß er sich vor allem , weiter entwickeln

kann , ist Sache de » Publikums ; da » Publikum muß

sich für diese , guten unabhängigen . Film « einsetzcn
und sie den Erzeugnissen der Geschäftsfirnicn vor¬

ziehen . Dann trägt es dazu bei, dem Film seine

küirstlrrischen Möglichkeiten zu erobern >tnd ihn aus

»en Fängen der reaktionären Filmkapitalisten zu

befreien .
Fritz Rosenfeld , Wien .

Dienstag, 19 . November 1999 .

Grausig « Bergung . Dar an der Küste von

Langeland ( Dänemark ) gesunken « Motorschoner
ist jetzt gehoben und nach Holtenau geschafft wor¬

den . Man fand im SchiffSrumpf acht Lei¬

chen. Die Leichen de » Kapitäns und des

Steuermanns läget « im Steuerrairni . Der Ka -

pitän wie » ein « liefe Stlrnwunde auf , während
dem Stenerurann der . Hals durchschnitten war .

Die Frau , des Kapitäns und feine drei Kinder

waren an das Belt gefesselt . Außer diesen Lei¬

chen stnrd man noch die zweier Matrosen . Von

der übrige « Besatzung fehlt jede Spur .

Jugendlich « G« fa « g « n « revoltieren . Am Sonn¬

tag vormittag » ' wurde durch etwa 1b jugendliche

Gefangene im Polizeigefängnis am Alexattderplatz
in BerÜnein Tumult wegen «ineS Rauchver¬

botes -hervorgerufen . Die Burschen demolierten

di « gesamte Einrichtung und drehten dir Wasser¬

hähne aus, so daß der ganze Saal überschwemmt
wurde . Schließlich wurde die Wache alarmiert , die

die Ruh « wiederherstellte .

Selbstmord nach der Hochzeit . Au » - Ungvar
wird gemeldet : Der amerikanische Staatsbürger
Stephan Sila warf sich am Sonntag unweit de »

BohichoseS in Munkarz unter «inen Zug und wurde

auf der Stelle getötet . Einen Tag vor seinem Tode

war er mit einem Mädchen , da » ihm angeblich von

seinen Eltern ' gegen feinen Willen aufgezwungen
wurde, ein « (E$e eingegangen . Der Selbstmörder

hinterließ seiner Geliebten einen Bries , in dem er

sich von ihr verabschiedet .
Bel « Verband « der deutschen Selbstverwaltungs¬

körper in Teplitz - Schönau , Schulplatz Nr . ö, gelan¬

gen mehre « Konzipientenstellen für anSgebiidet «
Jurist «« zur Besetzung . Nähere Auskünfte erteilt

der erwähnt « Verband .

Sie Srmordrms der „Affttchrist ".
Ei « grauenhafter Prozeß — „ Die Rächt der Fin¬

sternis " — Der Vater zerstampft «tue « Sohn und

wartet aus di « Himmelfahrt — Dal ganze Dors
windet sich im religiösen Wahnsinn .

Ein trostloses Bild . Auf der Anklagebank sitzen

26 Personen : di « älteste unter ihnen ist — 81 Jahre
alt , die jüngste ein Mädel von 17 Jahren .

Fahle Gesichter , stumpfer Ausdruck , schmutzige Klei¬

dung . Alle stammen auS einem Dorf , weit abgelegen ,

im Bezirk Mohilew . Alle stehen unter der Anklage ,

einen

kau » zweijährige « Knabe « rnnordet

zu haben . Das kleine , unschuldige Geschöpf war siir
die Leute auf der Anklagebank

der „Antichrist ".

Da « Publikum drängt sich in den Gerichtssaal , wo

rin Att au » der „ Macht der Finsternis " dargestellt
wird . . .

Bor ungefähr zwei Jahren , spät abend », ver¬

sammelte der Bauer Michael K o lisch ew ski im

Torfe Sysöw die .Dorfbewohner iiz seiner Hütte und

( $ ihnen au » der Bibel das Kapitel Isaak » Opfe¬

rung vor . Er bedeutete der blöden . Menge , daß alle »

Unglück auf Erden , alle Kriege und Hungerjahre
durch die Sünden der Menschheit gekommen seien.
Jede Gesetzlosigkeit sei durch die Geburt de » „Anti¬

christ " entstanden , der nm feden Preis vernichtet

werden müsse. . Mit Gotte » Hilfe glaubte Michael

Koltfchewski den Unhold zu kennen , der mitten unter

ihnen in demselben Dorf « leb « Allgemeine Bestür¬

zung - „ Bekennt ihr eure Sünden ? " — „ Wir be¬

kennen ! " — „Betet , betet ohne Unterlaß . Wißt ihr ,

wie der Antichrist in unser Porf gekommen ist ? Ich

und mein Nachbar Emiljan hatten in unserer Ju¬

gend böse Krankheiten . Ich habe keine Kinder , doch

Emiljan , der sich bei Quacksalbern und Aerzten
kurierte , hat nun endlich einen Sohn , den kleinen

Michael . Seit Jahren herrschen in Rußland unauf¬

hörlich Unruhen . Der Antichrist muß vernichtet

werden , damit Rußland Ruhe hat ! "
So lautete die Verkündung Michaels . Zaghafte

Gäste rieten , nach dem BolkSbeauftragten zu

schicken. Davon wollte Michael nichts hören . ,Hch

habe bereits alles getan , um unser Gewissen zu

erleichtern . Ich habe bereits mit Gott gesprochen , als

ich erst 14 Jahre alt war , und weiß , was Wir tun

müssen. Die Bauern waren wie fasziniert :

„ Du kennst Abrahams Opfer , Emilia «, könntest
du «in solche » bringen ? "

„Ja, " antwortete der Vater des unglücklichen Kin¬

de».
Mit Heiligenbildern nnd Lichtern wanderte die

Menge de « Nachts in die Hütte EmiljanS . Dies «

öffentlichen Umzüge sind in Sowjetrußland ber

strenger Strafe verboten . Seine Frau , seine Mutter

und Schwester schliefen bereits . „Betet ! " schrie Mi '

chacl Die Frauen fuhren schrclrud an » dem Schlafe
auf. „ Wo ist dein Kind ? " rief Michael der geäng¬
stigten Frau zu. — „ Warum ? " „Ja , weißt du , was

es ist ?" —' „ Ein Knäblein wie alle anderen " „Nein ,
es ist der Teufel , er soll sterben ! "

Da » Volk war durch Michaels Reden gänzlich
sinnlos geworden . . Das schlasende K» nd wurde in

die Mitte des Zimmers geschleppt und mit dem

Gesicht auf ' die bloße Diele gelegt . Nun geschah da »

Furchtbare :

Michaeliprang mit beiden Füßen aus den

kleinen Körper , daß die Knochen brach ««.
Die unglückliche Mutter schrie' wie wahnsinnig »ach

. ihrem Kinde . Umsonst , der Wahnwitzige ließ nicht
eher ab, bis das Knäblein tot war . Darauf bestieg
Michael ein Pfprd , band den kleinen Leichnam an

den Schwanz " des Tiere » und bat Gott , den

Ort zu nennen , wo der Antichrist zu begraben wäre .
Da » Pferd hielt vor dem nächsten Sumpfe . Dort

hinein warf Michael die Leiche

Unterdessen war auf da » Geschrei der Frauen
schon das ganze Dorf züfammengrlaufen . Michael
kehrte ruhig zurück , stellte eine Leiter auf da » Dach
und begann ' zu predigen . „ Sobald die Sonne aus¬
geht, fahre ich gen Himmel . " .

Di « Sonne ging aus , doch e» geschah kein Wun¬

der , dafür kam aber dir Polizei . Sofort wurde die

Leiche . au » dem Sumpfe gezogen . Niemand wollte

die Leiche waschen ,
selbst bi « eigene Mutter halt « bereit « per

religiös « Wahnsinn ergriffen ,

auch sie scheute vor ihrem eigenen Kinde zurück.

„ Der Feind der Menschheit ist erschlagen ! " schrie sie

immerfort .
Bor Gericht wurde Micha » ! vom Arzt als

„religiös wahnsinnig " erklärt . Seinem Einfluß

unterlag dir blöde Menge , die er hypnotisiert hatte .
Da » Gericht in Gorki lMohilew ) sprach alle Ange¬

klagten frei , verfügte ober ihre lebenslängliche Si¬

cherstellung in Irrenhäusern .

Krieg de « Krittler »!

. illtan darf von einer Schauspielerin nicht schrei¬

ben , daß sie alt sei. Auch wen » das Alter das rin -

zig « sein sollt «, was man an ihr hochschätzt. *

Man darf auch nicht , um nicht ungalant zu

scheine », allzuviel über di « Figur einrr Schauspiele ,
rin sogen. EL ist geistvoll , aber ziemlich frech, was

die Kritiker des Pariser . „Figaro " einmal von der

sehr mageren Sarah Bernhardt erzählt «: „Gestern

stand ich vor dem Theater . Es war noch zu früh ,

um hineinzugehen. Plötzlich hält «ine leere Equi¬

page . Wer steigt aus ? Sarah Bernhardt ' . "
Man soll eS auch nicht wie der Berliner Thea -

tcrdirektor Zickel machen . Zickel saß eiimwl im

Parkett seine » Theaters , als sich ihm eine Schau¬

spielerin nähert « und unter lebhaften Gesten eine

Rolle , von ihm verlangte . Zickel : „ Reden Sie doch

»richt so viel mit den Händel " Sie : „ Soll ich viel¬

leicht mit den Füßen reden ? " Er : „ PaS wäre an¬

genehmer. Mit Ihr «« Füßen können Sie ja doch

nur „o" sagen . "
Und soll ein Kritiker in einer Theaterkritik so

etwas schreiben?: « Al » Grund für den Mord wird

angegeben, daß der May « sein « Frau tötete , um sie

vor der Schande zu retten . Ich glaube , er tat die »

wegen ihre , assekten Babystimme, die mich an einen

Bauchredner erinnerte . "

Der Mann, der das publiziert hat , war de , be¬

kannt « Londoner Theaterkritik » Hann « « Swafser.
Die Frau mit der Babystimme dl « amerikanische
Schauspielerin Lilian Foster. Sie stellt « Sivaffer

im Grillroum des Londoner Savoy- HotelS und

ohrfeigt « ihn, wie Augen - und Ohrenzougrn ver -

sichern, nach allen Regeln der Schauspielkunst.

macht das Haar weich und locker .

Fräulein Foster fühlt « sich beschwert , aber hat

jich nicht erst groß beschwert , sondern gleich zuge -

jchlagen . Da » ist »richt gerade sehr ladylike , aber

vielleicht in Amerika gang und gäbe , dem » Fräulein
Foster soll vorher erklärt haben : „ Ich niöchl « Ihnen

Ihre Komplimente in der bei de»» amerikanisch «»
Dame » » üblichen Manier . znrückgeben . "

Vielleicht schreibt Stvasfer über da » Zlvischen -

spiel im Foyer eine Kritik . Sicher wird er seiner
Genugtuung darüber Ausdruck geben , daß eine

Schauspielen endlich einmal Temperament gezeigt

hat und anS der Haut gefahren ist — ach, wenn die

Danien da » doch öfters täten ! Auch »vird Swaffcr

sich darüber freuen , daß Fräulein Foster nicht wirk¬

lich das Baby ist , dessen Stimme zu haben er ihr

juschrieb . Das Baby hätte ihn vor allen Leuten

angeschrien , Watz an sich sympathischer gewesen
wäre als die großzügige Prügelverteilung , aber ob

das Baby sich damit begnügt hätte ?
Im übrigen wird sich ganz Anierika mit Frau

lein Foster mitbeleidigr fühlen , zumal jene gleich
erklärt «, daß sie,sich für alle amerikanischen Frauen

getrofsci » fühle , derer » Organ Sivaffer als so häß¬

lich bezeichnet hätte . Also kann mau jich beulen ,

wie hoch die Wogen der Erregung In der» Kaffee -

tassen Amerikas schäumen tverden . Herr Hoover
wird Mühe haben , seiner Fran klarzumachen , daß
er deswegen noch picht die amerikanische Kriegs¬

flotte gegen England entse »»dcn könne .

Doch man kann »üe wissen — und sollte es doch

znm Krieg zwischen den beide »» Nationen kommen ,

so werden sich hoffeittlich die dentscheir Kritiker

hüte »», mit Steinen dazwischen zu werfen , dem »

sitzen sie nicht selbst- in » Glashaus ' ? Auch »n

Deutschland habe»» in letzter Zeit Schauspieler , dir

sich ungerecht behandelt fühlten , Kritiker wiederholt
tättich «»»gegriffen mrd da » Untalcnt , das man

ihnen vorwarf , als Fehdehandschuh wieder aufge¬

hoben . Ob es da nicht zweckmäßig wäre , wenn

mechanisch mit jeder Kritik , die die Rezensenten
schvciben , dann setzen und gießen lassen , . rin paar

Bleikugeln miigegossen werden ? ' lüarunr soll Blut

bloß auf der Bühne fließen ? Wir habe »» sonst ja
keine Sorgen , und so ein kleiner Krieg hat uns

schon längst gefehlt . Erich Gottgetreu .

MMirssW M WWIli !
Was Brauereiakttorrike verdiene « .

Das „ Präger Tagblatt " vom 7. Novembc :

veröffentlicht folgenden geradezu unglaublichen
Bericht :

Tmichower Aktienbranerri 1100 K Dividende
Di « Aktienbranerri in Smichow hielt gestern ihr ?
Bilanzsitzung für daS Geschäftsjahr 1928/89 al>-
ES wurde bestoss «», der Generalversammlung
vorzuschlagen , au » den » Reingewinn von etwas
über 12 Mill . K ( im Vorjahre 9. 6 Mill . K) aus
daS inzwischen durch Aufstempclung von 860 ans
2000 K. Nom . nnd Verteilung von 1060 Gratis¬
aktien zu 2060 X Nom . von 4 aus 12 Alill . K

erhöhte Aktienkapital eine Dividende von 53 Pro¬
zent gleich J100 K gegen 800 K int Vorjahre zu
verteilen . Die heurige Dividende würde «inen

Auftvond von 6. 6 Mill . X gegen I Mill . K im

Vorjahr « erfordern .

Das heißt man doch ein gute » Geschäft ! Tc » »
Aktionäre »» wurden acht Millionen geschenll ; » md

diese acht Millionen werden gleich wieder nut SS

Prozent verzinst , also nochmals um »»»ehr als die

-Halft« vermehrt ! Gibt cS wohl auf der Welt noch
einen Industriezweig , der auch nur in » entfcrnte -
ste»» so viel abwürfe tvie diese Fabrikatio » »
ron Dividendcnjauche ' ? Dabei aber ja »»»,
mcrn die - Herrschaften immer noch kläglich dar¬

über , daß der Bicrkonsun » nicht groß genug sei
und die Vorkriegühöhe noch nicht erreicht Hao«,
Sie wehren sich mit . Härtdcn und Füße »» gegen
eine Erhöhung der Bievstencr , di «, wie man aus

diesem Berichte ersieht , in recht ausgiebigem Maße
Vorgenommett werden könnt «, ohne den Bierpreis
zu erhöhen und die Konfumenleir zu belasten ,
tvenn nur die -Herren Aktionäre auf einen Teil
ihrer Beute verzichten tvolltcir . Dabei ist cs Tat¬

sache, daß die Bezahlung der Brauereiarbe - ter
und Angestellten kläglich ist, daß sie iinmer noch
gezwungen werden , ciiien Teil ihvcS Lohnes in

Form des Depntakbicrcs in Empfang zu « tchmcn .
ES ist eine oft gcintg uachgcwiefene Tatsache , daß
es keinen Industriezweig gibt , in den « der Ar¬

beitslohn eilten so geringen Teil der Betriebs¬

kosten auSmacht , wie gerade in der Bierbrauerei ,
darum ist sic volkSwirtschaftliciigenommen eine

Parasitäre Einrichtung ; dieses Mißverhältnis ist
bei den moderne »», rationell eingerichteten Groß -
braucveien besonders »»»günstig . Kommen dazu
noch die si »»kcnden und gerade iehl einen so uner¬

hörte » Ticsstand anfwcisenden Hopfen - » mb Malz -
Preise , so ist es verständlich , daß BetriebSauftvano
und Preis des Erzcugitissc « in einen » so getval -
tigen Mißverhältnisse stehe»», um derartige , direkt

anfrcizende Ergebnisse z»» crinöglicben . Es wäre

Wohl aber doch, selbst irr der Zeit de » schranken¬
lose»» Privatkapitalismus , an der Zeit , daß sich

Regierung und gesetzgebende . Körperschaften ein

wenig »n»t diese»»» Problem beschäftigen und cr -

wäacir , ob eü nicht hoch an der Zeit wäre , « inen

größeren Teil dieses Goldstromes ass bisher den

öffentlichen Mitteln zuznleitken . Der - Staat könnte

andere , drückende Konsumstcnern durch ErhöhlMg
der Bierstencr vermindern , die Gemeinden wären
in der Lage die gähnende Leere ihrer Kassen ein -

wenig zu kurieren , wenn bloß die dickwanstigen
. Herren Aktionäre der Brauereien auf eine »» Teil

ihrer Beut « verzichten müßten . Es »vird Sache der

ozialistischen Parteien des neuen Parlamente »
sein , schon bei der Bndgetberatnug diese Frage
aufzntverftn . H. .

Erfolgreiche Betrledsrötewahlen
in Römerstadl .

San »slag , den 9. November sande »» »»» der

Seideusabrik der Firma Schiel A. - G. in Rönicr -

stadt die Betriebürätctvahlen statt , die den freie »»
Gewerkschaften einen schönen Erfolg und den

Kommunisten ein « Niederlage brachten . Bei den

Wahle » » am 27 . Oktober wurden bereits von der

Partei die kommunistischen Hochburgen Slltendorf ,
Johnedobf , Janowitz »nid Ebersdorf dezimiert , die

Partei wurde in allen diesen ausgesprochenen
Aöbciterorten wieder die stärkste Pavtc » und die

Kommunisten verloren bis zu 60 Prozent des

Besitzstandes in diese »» fast »»neinnehtnbarei « Bur¬

gen , » nährend die Partei ci »»en Stimmengewinn
von 1200 gegenübcr den Wahlen im Vorjahre
brühen konnte . Der Kainpf nm die Betriebsans -

schnßn»and<ste der Firma Schiel A. - G. in Römer¬

stadt war auch einer der erbittertste »» Kämpfe ,
die stattsande ». Täglich belegten die Kommun ! »

sten den Betrieb mit Flugblätter », am 7. No¬
vember mußie noch eine Versa »nml »ing bei »» Fa
brikStorc herhalten , ui » die verhaßten Reform ! -

sten zu vernichte ». Was sich in dieser Bersanim -
lnna die kommunistischen Sekretäre Schnan -

Helt und Pölling a » Beschiinpfuiigen leiste¬
ten . ist mrr für diejenigen verständlich , die den

kommunistischen Jargon kennen . Trotzdem Hobe»»
die Kommunisten 170 Stirn men verloren ,

was . wer di « Wlachwerhältnisie kennt , die di «

Koinmnnisten in Römerstadt rnne haben , eine

nicht zu nrverschätzende ist . Leider hat ein

Großteil der Beschäftigten nicht gewählt . Bet ber

am 9. ds . stattgefundenen Wahl erhielten :

/Kommunisten : 468 Stimmen , 5 Mandate ,
Verlust 170 Stimmen , 2 Mandate ;

Frei « Gewerkschaften : 327 Stimmen , 4 Man ¬

date , Gewinn 94 Stimmen , S Mandate ;
Christlichsoziale : 161 Stimmen , 1 Mandat ,

Gewinn 20 Stimmen .

Die Kommunisten sind daher aus ihrer Herr -
sehenden Stellung hemusgedrängt wordon . Es ist
kein . Zweifel, daß « S der vereinte »». Arbeit der

Parte » und Gewerkschaft gelingen wird , bei den

näclssten Betriebsrätewahlen neue Erfolge aufzu -
j weifen .
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Sport * Spiel * Körperpflege

«

varauzeige !

Vesely /

1: 14 . 2

31 . 8 Sck .
( 3 am Start ) :
2. Kabatnik Uar .

Mitglieder ,
mcetingft am
Schwimnmbend

Start ) : I. Bloch -
2. Koller ( Leipzig )

ein b >i r g e r l i ch^ r Sportler , und zwar
Strauß ( LPK . , Prag ) mit und dem dir Prager
daö günstige Abschnneide »» verdanken . B o m
Standpunkte des Arbeitersports ist
die » zu verurteilen und wollen hoffen , daß
in Zukunft die « auch unterbleibt .

des Schwimm -
Mittwoch der

der Klimentsto.

Wiener Arbeiterfußball . Nordwien gegen
Tonaufeld 3 : 1 ( 1 : 0 ) , ASC . Brigittenau gegen
Fav . AC. ä : 2 ( 3 : 1 ) , Columbia gegen Rennweg
0 : 0 , ASC . Simmering gegen Straßenbahn 1 : 0

( 1 : 0 ) !, Imperial Phöniria gegen Fontana Nord »

ftern 3 : 1 ( 8 : 0 ) , Elektra gegen E- Werk l : 0 ( 1: 0) ,
Harting gegen Rudolf - Hügel 1 : 0 ( 0: 0) , SpC .
Weidling gegen Floridsdorfer SPC . 1 : 1 ( 1: 0) ,
Red Star gegen Union 1 : 2 ( 2 : 2 ) , Reutrql gegen
Donau 1 : 1 ( 1 : 1 ) , Postgewerkschaft gegen St . Beit
Gaswerk 2 : 2 ( 1 : 1 ) , W?stbahll - Jünfha >tü gegen
Dörnach 1 : 0 ( 1 : 0) , Oswahn gegen Felten 1 : 1
( 1 : 1 ) , Feuerwehr gegen Olympia 2 : 0 ( 0 : 0 ) .

Zweite Arbeitervorftellung . Der begeisterte Bei¬

fall , dem das auSverkaüste Theater am Sonntag
nachn»ittag Carl Millöckers „ Armem Jo¬
nathan " spendete , dürfte dem BlldiingSvercin
deutscher Artbeiter , kn Prag hinlänglich bewiesen
haben , wie sehr sein Publikum mit der Wahl dieser
klassischen Operette einverstanden war . In
der Tat , dieses in der reichen melodischen und rhyth¬
mischen Jvention blühende Wert , Laa auch in der
Form seiner glänzend anfgübauten Ensembles und

Fingles die Meisterhand verrät , löünte den moder¬
nen Operettcnfabrikanten ein Musterbeispiel sein ,
wie eilte Operette beschaffen sein soll , wie sie musi¬
kalisch ihren Zweck als Kunstwerk zu erfüllen hat .
An dem iinS leider so selten gegebenen Beispiele der
klassischen Operette erkennt man immer mehr und
wehr , wie die moderne Pperettenkunst ihrem un »
rühmlichen Ende enigegengcht , wie sehr die moderne

■ OperettentlchUstrie dazu boigeträgen hat , daß der
Operettensängcr ei » gcweschzer Äunstbegrisf ist .
Tanzen und Springen . Spaßtnache » und Hanswnrst -
sein ist LaS - Um und Ans der modernen Oporottea -

Bürgerlkcher Sport . '
,

Slavia — Herbstmeifter der Profi . Sonntag
trug Navia ihr Meisterschaftsspiel mit Bohe -
m i a n r> aus und konnte glücklicher t : J - Sieger
bleiben . Dir erste - Halbzeit stand im Zeichen der
Wrschowitzer , die ein schöne « Spiel vorsührten , und
mit 3 : 1 in Führung gingen . Rach der Paus «
fielen die Wrschowitzer immer mehr ab , so daß
Slavia die Oberhand bekam , ausglich und auch
noch den Siegtreffer erzielen konnte . War das
Spiel vor der Pause noch annnehmbar , so stand dir
zweit « Hälfte im Zeichen einer beiderseitigen Hol¬
zerei , in der beide Parteien nicht viel nachstanden .
Besonder « „hervorragend " war Svoboda ( Slavia ) ,
der in letzter Zeit schon öfters wegen Roheiten
vom Platze wandern mußte . Die Wrschowitzer hatte »
bei Schluß de « „ Kampfes " neun , di « Slavia zehn
Spieler . Trotz dieser HinanSstellnngen wurde es
nicht besser , hinter dein Rücken der Schicksrichters
spielt «» sich' die unerquicklichsten Sachen ab! .

LFC . Prag gegen SK . KSniggrätz 8 : 1 ( 0 : 3 ) .
Sonntag wurde der DFC . in Königgriitz vom
dortigen SSt . überraschend geschlagen . Diese Nie¬
derlage ist auf das schwache Spiel der Verteidigung
zurückzufuhren.

Sonstig « Ergebnisse . Prag : Sportbrüder geg .
2 ( 0: 1) , Sparta gegen Mettor

1) , SSt : Sibert gegen Lechie Karlin
- B u d w e i 8: DFC . gegen 6SK .

— Pilsen : DSV . gegen Polizei 1 : 6
Olympia gegen Slavoj LiAov - Prag 6 : 1
Viktoria gegen Rokitzan 3 : 0 ( 1 : 0 ) . —

Da » Prager internationale
Schwimmeeting .

Gestern fand in dem Hallenbad der Bezirks -
trankelwersichcrungsanstalt das erste Internationale

Schwimmeeting der D L I L. , P r a g, statt . Haupt¬
teilnehmer waren die von Wien auf der Rückreise
nach Leipzig befindlichen Schwimnier des Ärbei -
ter Lchwimmvcreins Leipzig . Ihr Kön¬
nen war demzufolge nicht mehr das gleiche , trotzdem
gaben st« ihr letztes . Die Prager tschechischen Ge¬

nossen besitzen eine Reihe guter Kräfte . Bom

Prager Arbeiterturnverein starteten drei

Genossen , die gleichfalls schön abfchnitten . Die Orga -
irisation war gilt und die Abwicklung der Kampfe
flott . Die zahlreich erschienenen Zuschauer kargten
nicht mit Beifall für die gebotenen Leistungen . Der

gebotene Sport ist als gut zu bezeichnen .
Nachfolgend die Ergebnisse :
50 Meter B r u st: 1. Borlauf : 1. Kos « »

14 . 8 Sek . , 2. Siller 16. 4. 2. Dorlauf : 1. BernaSek

39. 8, 2. Mika 47. 6. 3 Dorlauf : 1. Kuhn ( AtuS ,

Prag ) 48. 2.
50 Meter Freistil ( 4 an « Start ) : 1. Su -

chan 30. 2, 2. Werrmann ( Leipzig )
400 Meter Freistil

I. Petzold ( Leipzig ) 6: 25 . 8 Min . ,
6: 36. 2. Schöner Kampf .

100 M e t e r ' B r u st ( 5 am

berger ( Leipzig ) 1: 27 . 2 Min . ,

1: 30. 2, 8. BernaSek 1: 30. 8.
50 Meter Rücken ( 8 am Start ) : 1.

37 . 4 Sek. , 2. Möbius 87. 6.
100 Meter Freistil : 1. FiSer

Min. , 2. Blochberger ( Leipzig ) 1: 26 . 8 Min .
100 Meter - Brust ( Frauen ) , 2 am Start : 1.

Krüanska 1: 58 . 2 Min . ; Tuma ( Atns - Präg ) auf -
gegeben .

50 Meter Brust ( Entscheidung ) : 1. BernaSek

41. 2, 2. KoSan 44. 8, 8. Mika , 4. Kuhn ( AtuS - Prag ) .
8X50 Meter Freistilstafette : 1. Prag l

1: 33 . 8 Min . , 2. Leipzig 1: 88 . 2 Min . ( 4 Mannschaft . ) .
50 Meter F r e i st i l ( 3 am Start ) : 1. Bernt

( At »S- Prag ) 33 . 8 Sek. , 2. Krombholz 33 . 8 Sek .
3X50 Meter Lagen ' stafette : 1. Leipzig

1: 50 . 2 Min . , 2. Prag 1: 51. 2. Diese starteten .
S p r I n g e n : 1. Dvokak ( Prag ) 44. 5, 2. Preusch

( Leipzig ) 48 , 3. Krrtansky ( Prag ) W. 5 Punkte .
Wasserball : Leipzig schlägt Prag nach

offeriem Kampf durch besseres Schießen , und zwar
mit 8 : 7 ( 6 : 5 ) . Bon den beiden Schicks -
richten » konnte Lanzinger ( Prag ) weniger gefallen
als Preusch ( Leipzig ) ; der Prager stand zuviel mit
den Regeln des ' Arbeiter - Wasserballsports auf
Kriegsfuß . In der Mannschaft der Prager spielte

2; , Hertha - BSC. Berlin gegen Polizei »
Belfort : Viktoria riUov -

8! — Straßburg : Elsaß
gegen Roniradie 5 : 2.

kunst und tbrer künstlerischen Mittler , von honen
' man zu Zeiten Millöckers auch ein respektable - Maß

schauspielerischer Kunst und gesanglichen Können¬

verlangte . Kein Wunder , daß die Ausführung Nas-
sischer Operetten unseren Operettentheatern kaum

zu überwindend « Schwierigkeiten -bereitet , die oft nur

dadurch zu beheben sind , daß bedeuteude Opern -

gesangskünsller zur Mistoirkung in der Operette

herängezogen werden . Auch da « Operetlenensemdle
de « Prager Deutschen Theaters lehrt die

Wahrheit dieser Behauptung ; denn nicht alle an der

Aufführung des „ Armen Jonathan " von Millöcker

ntilbeleiligten Solisten entsprachen ihren schauspiele¬
rischen und insbesondere ihren gesanglichen Ansor -

derungen . Am ehesten Frau Adele B a n m. di «

o viel Stimm « und GesangStechnik besitzt , daß sie
eine Operndiva sein könnte , wenn sie sich da « natu¬

ralistisch -offene Singen mancher Töne der Mittellage
und Tief « abgewühnen könnte ( wohl «in Fluch der

modernen Opermienkunst , deren gesang - Ignorieren -
der Charakter di « Stimmen verdickt , statt sich Ihrer

wirksam zu bcktenen ) . Auch Herr K s v e r o n zeigte

ich diesmal verschwenderisch ntir dem Ton seiner
T«norstimme , ebenso sein leichtfertigerer Gegen » pie -
ler Roller , der für den geschmackvoll gesungenen
nnd im Bortrage schön pointierten „ Jonatban " -
Walzer veckienten Bei- ifall auf offener Szene fand .

Frau Lord bewies auch in dieser Operette , daß
ie nicht nnr entzückend tanzen und ihr sprühende -

Temperament spielen lassen kann , sondern auch aus¬

gezeichnet zu singen versteht , also der klastischen
Operette ebenso gewachsen ist , wie der ihrem Talent

v förderlichen modernen Operette . Stadler er¬

setzte das M- inuS an Stimme durch ein Plus an

Humor ; sein großes Kuplet im zweiten Akte verstand
er diesntal auch durch eine aktuelle „Sauerbrey " -
Strophe zu bereichen «. Im allgemeinen stand nian

überhaupt unter dem Eindruck « einer vorzüglichen
und mit Lust und Liebe bewirkten Ausführung , an
der Stadlers Regiekunst und Kapellmei -
ler Waigands temperamentvolle Stabführung
icher nicht den geringsten Anteil hattest . e. j.

„ Meine lieb «, dumme Mama " , Lustspiel ppn
Nerz nick Luise M. Mayer . Än beit Motiven

nnd in der Bühnentechnik , die sich vom Berwech »

selungsschwank sreihält , ragt diese - Lustspiel über

den Durchschnitt dessen enrpor , was uran unS sonst
als Konwdie oder Lustspiel serviert . Der Dialog
dagegen wird mit den landläufigen Mitteln be¬

stritten , so daß es an langweiligen Stellen ni «ht
ehlt . Reben einer eleganten , lebenslustigen und

chönen Mutter steht ein « uns « heinbare ( scheinbar
ogar häßliche ) , aber tüchtige und energische Tochter ,

die unter Umkehrnnq aller natürlichen Rangvord -

stung die Mama nicht nur bemuttert , sondern auch
bevormunde ! . AlS Moina wieder heiraten soll , ver¬
liebt sich die Tochter selbst in den fungen Bräuti¬

gam : die Motive ihres Betos werden durchschaut
und ihr in wenig zarter Weise auf den Kopf zu¬
gesagt . Folgt wie im zweite » Operettenakt der

große Krach . Der dritte Akt bringt ein , freilich nur

äußerlich motivierte ». Happy End . Unter den

Händen des Friseur » und in Mama « Kleidern

KM M MW .
Mozarts „ Don Jaan " im Mechttcheu

Ratümattheater .
Di « künstlerische Lieb « und maiericlle Sorgfalt ,

di « feiten » der tschechischen Landesbühne in

der letzten Zeil deutschen Opernwerken zuieil toird , ist
bemerkenswert . Erst vor tvenigen Wochen diente die¬

se» Theater stimm Publikum mit einer Neuinszrnie -

« ng und musikalischen Neueinstudierung von W e ■

der » „ Oberon " und nun erlebte nian dieser Tage

«in « sehen»- und hörenSimrt « vollständige N ena » f -

führung von Wolfgang Amaden » Mozart -
Mei st e r o p « r „ D o n Juan " , jener Oper,die das .

Beschenk Mozarts an „seine Prager " darstellk , also

auch di « tschechisch« Opernbi ' chne zu besonderer Pfleg «

verpflichtet .
Man muß «» restlos anerkennen , daß am Pra¬

ger tschechischen Rationalthcaier ganz «
Arbeit geleistet wird , wenn eü sich darum handelt , die

künstlerische Erneuerung irgendeine » Opernlverke » ini

Spielplane durchzusetzen ; Regie , szenische Kunst und

vor allem musikalisch « Reproduktion arbeiten mit vor¬

bildlicher Anspannung aller Kräfte zusanimen , und

da » künstlerische Ergebnis sind Aufführungen von ge¬

radezu innstergültiger Vollkommenheit . Auch di « „ Don

Fuan " - Reuaufführung des Tschechischen Rational¬

theater » stand im Zeichen einer derartigen besonderen

künstlerisch «»! Tat . Für diese bürgte vor allem der

Opernchef de » Theater - Ottokar Oströil ,
der die musikalischen Vorarbeiten der Neueinstudie¬
rung besorgt hatte und di « Aufführung selbst leitet «.

Er ist da » Muster «ine » Pflichtbewußten und von der

Liebe zur Sach «, der er dient , durchdrungenen Opern ,

dirigentrn . Er liebt die Sorgfalt und Genauigkeit der

musikalischen Ausführung , ist immer auf di « Wahrung
de » Stiles d«» Werkes bedacht und erfüllt dieses durch
liebevoll « und hingebrnde Interpretation mit blühew
dem Leben . Chor , Orchester nnd Solislen ' folgen seiner

außerordentlich genauen und deutlichen Stabführung ,
al - willige Instrument « künstlerisch zusammenge -
stimmtrr Reproduktion . Er war da - besonder « Kenn¬

eichen auch dieser tschechischen „ Don Juan - Auffüh¬
rung " , daß ihren künstlerischen Wert nicht hervorste¬
chende Einzelleistungen bestimmten , sondern das re¬

produktiv « künstlerisch« Gesamtbild , dessen Färben ,
Stil und Aosamtkomposition eben au » den Händen
und dem Kopf « d«S alles zu glücklicher Gesamtwirkung
vereinigenden Dirigenten fließt . Den stilvollen szeni¬
schen Rahmen zur mustergültigen musikalischen Auf¬
führung dei Mazartschen Meisterwerkes hatte diesmal

Joses Munrlinger geliefert , «in Künstler der

Inszenierung , der modern zu gestalten versteht , ohne

nicht auch übertrieben bizarr zu werden , der Musik
und Handlung wirksam szenisch unterstreicht nnd hir -
für nicht so sehr das dekorative Detail verwendet als

di « Gesamtwirkung von Licht und Farbe . Daü Be¬

streben , Stil nnd Charakter des Werke - zu betonen ,

zeigte übrigens auch die R « g i « f ü h r n n g desselben
Künstlers . Unter den Solisten des genußreichen
Opernabends ist W i l h « l m Z i t e k al » Don Juan ,
olle Mitspieler als Darsteller nnd Sänger weit über¬

ragend , an erster Stell « zu neunen . ES ist nicht der

erste Fall , daß ein Bassist die Roll « de » ritterlichen

Wüstlings singt , die gewöhnlich der erste Bariton für

sich in Anspruch nimmt . Die liest Lage der Don

Juan - Parti « und ihre dprchauL dunkle gesangSdrama -
tische Färbung gibt jenen Bassisten recht , sie für sich

zu reklamieren , die daS künstlerische Format eines

Wilhelm Zitek haben , der nicht nur die notwendige
schön «, große und in allen Lagen gleich wirksame und

ausgeglichen « Stimme besitzt , diese daher im dramati¬

schen und lyrischen Sinn « , im Parlando und gebun¬
denen Gesang- stile gleich meistert , sondern auch ein

geistreicher und ausdrucksstarker Schauspieler ist . Ne¬

ben dem als Gast wirkenden Künstler Zitek verdienen
unter den übrigen Solisten vor allem Pollert » ge¬
sanglich nnd . darstellerisch prächtiger Leporello , die

Donna Anna Frau Z i k o v a S, die Elvira Frqu
N o r d e n o v a - , der Kontur . Herrn M u n e l i n -

gers und der Ottavio Herrn JenikS uneinge¬
schränktes Lob , während - Herr Thein als Masetto
und Frl . Koöova als Zerlin « nicht restlos zu befrie¬
digen vermochten . - E. I .

Kindernachmittag .
am Mittwoch , den 13 . November l. I . ,
von halb 3 bi » 5 Uhr int S pe ! sc so a l der

GEC , Prag H- > Füguerav ' o nöin . 4 ( Halte¬

stelle der Ser Straßenbahn ) mit Lichtbilder -

Vortrag : „ WoS muß ich tun , nm innner

gesund zu sein ?" Bestinunt alle kommen !

Das Frauenbrzirkükomite «.

Ans der Partei .
Sevim » der sozialdemokratisch «« Bankbeamte » .

Mittwoch , den 13. November , um 8 Uhr abends
in der ' Restauration des Gewertschafishauses in
Prag, ' PerStyn , wichtige Sitzung , zu der das Er¬
scheinen der Mitglieder ' erbeten wird /

Dir sozialdemokratisch « Studentengrupp « macht
aufmerksam , daß jeden Dienstag und Frei -
ta . g nachmittags von . 5 bi - 6 Uhr im „Verein
dsutfcher Arbeiter " <Prag II . , Smeöky 27 ) Sprech -
. stunden . abgehaltrn . wecken . . j » der . jckwcke Aul ,
kunst gegeben und Anmeldungen entgegengenomme »
worden , E- - werden . . alle -gebeten , von dieser neuen
Einrichtung Gedräuch zu machen . >

Osstoste tor ton Augen
. kfcri Optiker 1Deutsch ,

<■.
•

. Palais Korona .
tsa

2; Äahn Regendburg gegen 1860 Mün -

Komütaü : DYK . gegen Sportbrüder Bensen 1 : v
( 1: 0) . — Kaade « : DSK . Brüx geg . DSV . 4 : 2
( 0 : 3 ) ; fünf Minuten vor Schluß abgebrochen , da
das Pybkikum den Schiedsrichter und die Bckzer
Spicker verprügelte ! — Karlsbad : KFK. geaeit'

Sieger - Elf Eger 5 : 2 ( 2 : 1 ) , Sparta gegen DÄÄ .
Falkenau 6 : 0 ( 2 : 0 ) . — Teplitz : TFK. Profi

egen SK . Rakonitz 5 : 1 4: 0 ) ; del Teplitz Wicker
Haft ! al « Strirmführer und Wieser ( Wien) ! —
Turn : DFK . Aussig gegen SK . 6 : 1 ( g: 1) . -
LobosItz : FK . gegen Sportbrüder Schreckenstein
4 : 2 ( 1 : 1 ) . — Warnsdorf : DFC . gegen Sp. -
Bg. Bodenbach 1 : 1 ( 0 : 1 ) . — Brünn : Wiener
Sportklub gegen Mvr . Slavia —Lidenst « komb. 2 : 2
( 1: 2) . ' — Proßnitz : SK . gegen SK . Pardubitz
1 : 0 ( 1 : 0 ) . — M. - Ostrau : Deutscher . Rordosi -
gau gegen Slezstn Lupa 0 : 2 ( 0 : 2 ) ; . — Trop¬
pa u: SK . Krawarn gegen DSD . 4 : 8 ( 8: 2) . —
blind ko : SK . gegen öechoflovan Koschirsch-Prag

3 : 2 ( 0 : 1 ) . — Preßburg : SK . Kladno gegen
dSK . 4 : 2 ( 1 : 1 ) , Ligeti gegen Leva 7 : 0 (2: 0) ,
Rapid gegen PTE . 4 : 8 ( 1 : 8 ) . — Budapest :
Ferrnevarvö gegen Ujpest 2 : 1 ( 0: 0) , Hungert«
gegen Ki- pest 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Nemzeti gegen Bees Ba-
ranya st : 8 ( 0 : 8 ) , 33er FC . gegen Atilla 0 : 0, So»,
inogy gegen Bastya 1 : 1 ( 1 : 1 ) . — Wien : Rapid
gegen Bienna 0 : 0 , Austria geg . Hakoah 8 : 0 (1: 0).
Graz : GAC . gegen FC . Lustenau 8 : 0 (8: 0);
durch diesen Sieg wurde GAC . österreichischer Ama »
teurmeisier . — Deutschland : 1. FC. Nürnberg
gegen Spvg . Hof 6 : 1 ; SpDg . Fürth gegen FB. 01
Würzburg 4 : 0 ; Wacker München gegen DSD .
München 2 : 1 ; Bayern München gegen T«ttonia
München 2 W ", W

" “

chen 2 : 2; Dresdener Sportklub gegen Hamburger
SB . 8 : 8 ; Tennis Borussia Berlin gegen Wedding
Berlin 12

. SD. Berlin 6 : 8 . -

Prag gegen US . 8
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Vorträge .
Die Tschrchoflowakei und die vereinigte «

Staate « von Europa , lieber dieses Thema spricht
der tschechische Universität - Professor Dr . Enuinucl
R ü d l iui Rahnren eine - von dem Klub . „Pfi -
tomnost " veranstalteten Vortragsabends , zu wel¬
chem verschiedene Persönlichkeiten ' des tschechischeil
und deutschen Lagers eingeladen sind . Der Bor -
tyag findt Mittwoch , den 13 . November um 20
Uhr im Hotel „ De Saze " statt .

wandelt sich Hedi zum hübschen Backfisch, den der

Bräutigam statt der resignierenden Mama mit auf

sein Gut nimmt . Die Eifersucht zwischen Mutter

und Tochter könnt « auch ein tragische » Motiv sein ,
als komisches birgt st « stärkere Spanimng und

Wirkung , als die Autoren ihr abgewinnen . Die

gönn , die Schablone ist, . hemnlt di « Entwicklung
einer wirklichen Konrödi «. Die Aufführung war

flott und gut . Da » Schauspick hatte eine Anleihe
bei der Operette gemacht und ist nicht schlecht ge «

fahre »«. Gmmy Carpentier bringt für da¬

naiv « Fach mehr mit . al » die gegenwärtig zur Ver¬

fügung stehenden Naiven de » Schauspicks zu bieten

haben . Rur im ersten Akt merkte man de » operetten -

haften leise»» Uebertreibungen die Soubrette an ;
dann siegt « da « Theaterblut . über die gewohnt «
Form und es wurde ein « ausgezeichnete Leistung .
Man wird jedenfalls Frl . Carpentier al - Gast
de « Schauspiels gern wieder begrüßen . — Ein «

Ztvifcheikbemerkuiig : Wir haben jetzt eineSoubrette ,
die spiele »» ( Carpentier ) , und ein « Schauspie¬
lerin , die singen kann ( Halovanii ) ; wir hoben
Bandler , Trenk - Trebitsch und Stad¬

ler . Wir » » « »vird mit diesen Kräfte »» »ich » Offen¬
bach , echter , richtiger Offenbach ( kein ver - operter
mit Slezak ) gespielt ? — . Di« schöne Ma » » m war di «

wirklich ganz charmante Frau Ondra , der Bräu¬

tigam , ein « höchst »»»dankbare , weil unsyrnpothischr ,
Rolle , Nwr . Herrn L e i t g e b anvertraut , der sein
Möglichstes tat . Gut gelungen war der alte Lebe -

» nann Bauer » . Vorzüglich Äantsch - und

Schmerzenreich in kleineren Rollen . Sonst
zu erwähnen Veit , ReiUherrdt , Lbotzky .

. -. e. f.

Beethoven - Cytiu - — gröderie Lamond ( sechs
Abende ) , Produktenbörse : 16. , 17. . 30. , November ,
1. , 14. , 15. Dezember, . 8 Uhr . — F. Lamond ist als

der beste Beethoven - Interpret der Gegenwart aner¬

kannt . Am ersten - Abend ( 16. d. M. ) bringt La¬

mond zum Vortrag : 82 Variationen C- Moll . —

Sonaten : AS- Dnr , Opus 110 , — D- moll , Op . 81,
— Andante favori . — C- Dur , Op. 58, — C- Dur ,

Op. 2. — Abonnement 30 —100 K erhältlich bis

12. b. M. bei Metzler , Truhläk .
Spielplan de » Reuen Denfichen Theater ». '

Dienstag ( 84 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Major Bar¬
bara " . Mittwoch ( 88 —3 ) . 7 Uhr : „ Tann¬

häuser " . Donnerstag ( 86 —4 ) , 7 Uhr :
„ Rivalen " . Freitag ( 37 —1 ) , halb 8 Uhr :
„ Wenn , ich König wäre " . Sainstag , 7 Uhr :
„ Rosen au » Florida " . Sonntag , 11 Uhr :
Kammermusik ; halb 8 Uhr : „ Weekend im

Parodie » " ; 7 Uhr : „ Rosen ans Florida " .
Montag ( 38 —2 ) , halb 8 Uhr - „ Trio " .

Spielpla « der Kleine « Bühne . Dienstag :
„ Sechßeroperette " . Mitüvoch ( Bankbeamten
1k. ) : „ Weekend im Paradies " . Donnerstag :
„ Trio " . Freitag : „ Sechseroperette " . Sams¬

tag : „ Mein « lieb « , dun » nre Mama " . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Ich betrüg dich nur au »

Liebe " ; halb 8 Uhr : „ Meine liebe , dumm «
Mama " . Montag ( Bankbeamten I ) : „ Sechser -
ope rette " .

SK . Sinichov 5
Vlll 6 : 2 ( 2
6 : 4 ( 8: 3) .
4 : 1 ( 2: 1) .
( 1: 1) ,

'

( 8: 1) ,
Dux : DSK . gegen Schwilb « Brüx 8 : 2 ( 1: 1) . -

Bereinsllüchrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Auaschußsitzung . DienLtag , den 1L

November , halb 8 Uhr abend », im Re¬

staurant „Pragövar " , na Florenee . Alle

Funktionäre wollen pünktlich und be¬

stimmt erscheinen .

Achtung ! Wegen
Montag entfällt
im - Hallenbad In

Unser « beliebte Nikol o - U n t e r -

haltung findet anfangs Dezencker statt und >v«r-
den die Parteigenossinnen und - Genossen schon
heute da «ruf aufmerksam gemacht .

Lttenüllr .
„Vorbestraft . " Bon Leo Hirsch . Roman 360

Seiten , broschiert RM . 3. 50, in Leinen gebunden
RMi 4. 80. Baden - Baden 19W , Merlin - Verlag . Lkp

Hirsch schildert in diesem Roman , der von keinerlei
Parteiprogramm getragen wird , daß unglückliche
Schicksal eines Vorbestraften , der Mach seiner Ent¬

lassung Arbeit sucht, de»p jedoch der verhängnisvolle
Aufenthalt iin Gefängnis überall nachgetragen wird ,

sowohl lock - den Arbeitgebern wie auch von seinen
. eigenen Arbeitskollegen . Die rsthrend « Liebe seiner
Tochter gibt diesem Roman ein « tiefe seelische B: ;

wegtheit - und^ steigert di « Konflikte ins rein Meosch-
lich-tragifchei " Eine , Wärme und Spannung belebt
di « Handlung , von der d«r Leser' nicht mckr lo:

gelassen wird .
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